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Kraft und Klarheit!deeres
ſie Be Mit Schmerz und Entſetzen ſieht der Vaterlandsfreund
r der Entwicklung der Dinge im deutſchen Parlament zu.

m Tuch Draußen an den Fronten, in Weſt und Oſt, Nord und Süd,
in ver zu Waſſer und zu Lande eine ſiegreiche geſchloſſene Kämpfer-
be de front, an deren ſtählerner Tapferkeit der unerhörte An-
ndung ſturm ungezählter Horden vor Schmerzen und Gier heulen-
er der der Feinde in blutigen Wogen zurückebbt, unter deren

würgendem U-Bootgriff die Hoffnung unſerer Gegner auf
Sieg und Beute Zoll um Zoll dahinſchwindet. Und drinnen
in der Reichshauptſtadt im prunkhaften Volkshauſe, das

ral. durch die Tapferkeit unſerer Krieger vor Fliegerbomben und
ähnlichen Gefahren wohlbehütet liegt, ein Keifen und

Nr. Schelten, ein Zetern und Feilſchen um Rechte und Eitel-
keiten! Therſiteſſe vom Folio- bis Duodezformat über-
bieten ſich in lärmender und gehäſſiger Anfeindung anders
Denkender, ja in giftiger Anpöbelung des Gewaltigen, der

tutter unter uns Deutſchen wie ein Fels im Meer emporragt, un-
ſeres Hindenburg. Wahrlich ein greuliches Satyrſpiel, das
ſich in ſchauerlichem Kontraſt abhebt von dem Hintergrund
on Blut und Feuer des gewaltigſten Völkerkampfes, den je
die Weltgeſchichte ſah.

in der Ekel und Trauer ſtreiten in unſerer Bruſt. Ekel vor
der Würdeloſigkeit der Reichsbotenmehrheit, deren aufge

iſchen blaſene Wichtigtuerei kein Verſtändnis zeigt für die Größe
der Stunde und das Ungeheure der Verantwortlichkeit für

Uhr das Schickſal ihres Volkes; die an der Schmelzflamme des
Völkerkampfes ihre jämmerlichen Parteiſuppen zu kochen

r Her ſtrebt, weil ſie fürchtet, daß nach Friedensſchluß ſie der
Sturmwind der Volksempörung über ſo unerhörtes Ge-
baren auseinanderblaſen wird, wenn ſie nicht die Halt-

r. loſigkeit der Reichsregierung, die unter Bethmann unſeli-Paſtor gen Angedenkens die Wurzeln ihrer Kraft ſtückweis ab-
taximl hacken ließ, rückſichtslos zur Verankerung ihrer Macht-

anſprüche ausnutzen. Trauer um Bismarcks gewaltiges
aximi, Erbe, was ſchon unmittelbar nach ſeiner unbegreiflichen
erther. Entlaſſung in ſeitdem ſtändig wachſende Gefahr geriet durch

die blinde Anreizung der Machtgier der Maſſen, auf
deren Augenblicksbeifall die Vapeurs de caprice, die ideolo-

Alten giſchen Launenſprünge des „neuen Kurſes“ in erſter Linie
pekülierten. Die bitteren Früchte dieſer politiſchen Prak-

Alten tiken reifen in dieſen Tagen der Trauer; die herrliche
vaterländiſche Begeiſterüng, die unſer Volk zu weltgeſchicht

Inter lichen Taten von unſterblicher Größe hinriß, in den Brenn-
ſpiegel eines einheitlichen zielbewußten Regierungswillens
zuſammenzufaſſen, will nicht gelingen, weil es uns an
einem ſtarken, aufrechten und vom allgemeinen Vertrauen
des Volkes getragenen Führer, an einem Manne fehlt,

tierten dem Gaben des Charakters und des Geiſtes eignen, um die
Beutefiſcher und Fraktionsmachtwucherer zu Paaren zu

r treiben und den Volkswillen zu einheitlicher, rein völki-
cher Machtbetätigung zuſammenzuſchweißen.

Nicht um die Palme des Siegers geht das unſelige Ge-
zänk, ſondern um die Diſtel als Lieblingsfutter des Klün-
gels jener politiſchen Langohren, die ſich mit dem Löwen-
fell drapieren, um ihre Anwartſchaft auf die Macht zu

acht. S rechtfertigen, und nicht aufhören, vaterländiſche Mahnmit ihrem Nein zu umheulen, weil ſie beim Jarufen fich

den, ihre Natur allzu deutlich zu verraten

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.
Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen i nunz nach Beretnbarungs geſtattet.

Sonntag, den 14. Oktober 1917.

Die Stunde iſt furchtbar ernſt. Wo ſoll die Front das
Vertrauen und den Siegeswillen bewahren, wenn die Mies-
macher im Lande unentwegt ihre Stinktöpfeſ chwingen
dürfen, ohne daß ſich an der Spitze der Reichspolitik ein
machtvoller Wille und ein aufrechter Führer zeigt, der die
opferbereiten, ſelbſtloſen Vaterlandsfreunde ſammelt und
waffnet, um jene kleinlichen Geiſter zu bannen, deren Blick
von hohlen Theoremen getrübt iſt, und deren blinder Jn-
ſtinkt ſie unfähig macht, über die enge Mauer von Partei-
ſchlagworten und Phraſenplunder hinweg den Blick auf die
Lebensnotwendigkeiten des Deutſchtums zu richten!

Zum Himmel dringt deshalb aller Deutſchen brünſtiges
Gebet um einen Führer auf politiſchem Gebiet, wie ihn uns
Gottes Gnade in Hindenburg auf dem Schlachtfelde der
Waffen ſandte. Gott kann nicht wollen, daß all dies teure
Blut unſerer Söhne und Brüder umſonſt gefloſſen iſt. Wir
ringen um Sein oder Nichtſein. Zeit haben wir nicht mehr
zu verlieren. Bis jetzt hat uns die Wutblindheit unſerer
Feinde vor dem ſchwerſten Schaden noch bewahrt. Wer dieſe
durch Hinfriſtung des Hexenſabbats hinter der Front zu
weiterem Kampfwillen ermutigt, lädt eine furchtbare Blut
ſchuld auf ſich. Nicht neues Friedensgewinſel, ſondern har-
ter Sieges- und Machtwille allein fördert den Frieden.
Möge das Ergebnis der neuen Kriegsanleihe
zeigen, daß das deutſche Volk dem Gekeife des Reichs-
tages weltenfern ſteht und einig und geſchloſſenen Willens
für den Sieg die Mittel bereit ſtellt. Die Regierenden aber
ſeien ſich ihrer Pflicht bewußt, den Willen und die Pflicht
zur Einigkeit im Volke zu ſtärken durch die Kraft und Klar-
heit ihres eigenen Willens!

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Ein neue Schlacht in Flandern im Gange.
Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Berlin, 12. Oktober, abends. (Amtlich.)
Die Schlacht in Flandern iſt auf der Angviffs

front Langemarck--Zonnebeke noch in vollem Gange.
Nördlich von Porlkapelle und ſüdweſtlich von Paa-
ſchen daele wird in Einbruchsſtellen der Englkinder ge-
kämpft.

Berlin, 12. Oktober. Jn zehn Schlachten von un-
erhörter Heftigkeit und mit einem Munitionsaufwande,
wie er bisher nie geſehen wurde, hat England verſucht, die
Entſcheidung um die U-Bootbaſis in Flan-
dern zu erkämpfen. Der Geſamtgewinn ſämtlicher zehn
Schlachten beſteht darin, daß es England gelang, die
deutſche Abwehrfront in einer 'ungefähren Breite von 30
bis 35 Km. und einer Tiefe von 1 bis 6 Km. zurückzudrücken.
Um dieſen Erfolg zu exreichen, hat England die Blüte
ſeines Heeres eingeſetzt und die Verluſte vom
4. und 9. Oktober nicht eingerechnet Hundertta u-
ſende an blutigen Verluſten erlitten, die die
Opfer der Nivelleſchen Blutoffenſive weit hinter ſich
laſſen. Auf dem Höhengelände hat der Engländer
nur auf dem ſüdlichen Teil in Richtung Gheluvel t
Zonnebeke Fuß faſſen können. Der geſamte Gewinn
der zehn gewaltigen Großangriffe in Flandern beträgt
kaum den dritten Teil des Raumgewinnes der Somme-
ſchlacht 1916.

Zur gegenwärtigen Kampfloſße.
Berlin, 12. Oktober. Nach den blutigen Mißerfolgen

vom 4. und 9. Oktober, die ſich durch die mehrfach wieder-
holten vergeblichen Teilangriffe am nächſten
Tage nur noch ſchwerer und verluſtreicher geſtalteten, hat
ſich am 11. Oktober faſt auf der ganzen Kampffront in Flan-
dern der Artilleriekampf erneut zu größter
Stärke geſteigert. Die Hauptwucht des feindlichen
Artilleriefeuers richtete ſich gegen unſere Stellungen am
Houthoulſter Walde. Auch gegen, die Linien Merckem--
Dragaibank ſetzten am Abend verſchiedene Trommelfeuer-
ſtöße ein. Während der Nacht nahm das Feuer dauernd an
Heftigkeit zu und ging am 12. Oktober in den Morgen-
ſtunden gegen die Linie Dragaibank bis ſüdlich Ghel u-
velt in ſchwerſtes Trommelfeuer über, worauf neue An-
griffe des Feindes eingeſetzt haben.

Das Gelände, in dem der Feind hier liegt, iſt durch

157. Jahrgang.

Verbürgtes zur Kriegsanleihe.

Jſt die Flüſfigmachung der Kriegsanleihe ohne
Opfer geſichert

1. Schon jetzt ſind die Reichsbankanſtalten angewieſen
jedem Zeichner von Kriegsanleihe, der ſie aus wirtſchaftlichen
Gründen verkaufen muß, jederzeit Beträge bis zu 1000 Mk. zum
Auflagekurs von 98 Proz. abzunehmen.

2. Ueber die Maßnahmen nach dem Kriege führte
jüngſt der Reichsbankpräſident aus:

Die Darlehnskaſſen werden zweifellos noch eine längere
Reihe von Jahren ich nehme an wenigſtens vier oder
fünf beſtehen bleiben und jeder Beleihung zugänglich
ſein. Aber dieſe Beleihung bei den Darlehnskaſſen wird
nicht ausreichen. Jn ſehr vielen Fällen wird der Beſitzer
ſich durch die Größe ſeiner Aufwendungen gezwungen
ſehen, ſeinen u an Kriegsanleihe durch Verkauf wie
der umzuwandeln in bares Geld und dieſes wieder in
Rohſtoffe und Werksanlagen und dergleichen. Es iſt des
alb ganz richtig, daß aus dieſem Grunde in den e

Jahren nach dem Frieden ſehr große und nach Milliarden
zählende Beträge von Kriegsanleihen an den Markt ſtrö
men werden. Für dieſe iſt eine Aufnahme aktion
im großen Stil in Ausſicht genommen, die, wie ich
hoffe und wünſche, die Reichsbank mit der geſamten deut
ſchen Bankwelt ins Werk ſetzen wird, die ſich ja heute
ſchon zu meiner Genugtuung faſt überall zu Bankenver
einigungen zuſammengeſchloſſen hat, und dieſe werden
ſich dann wohl unſchwer zu jener gemeinſamen Aktion zu
ſammenfaſſen laſſen. Auch hier ſollen die Darlehns-
kaſſen zur Löſung der Aufgabe mit herangezogen wer
den, nötigenfalls mit einer kleinen Ergänzung des Dar
lehnskaſſengeſetzes. Mit ihrer Hilfe ſoll ein großer Teit
des für die Aufnahme erforderlichen Betriebskapitals
beſchafft werden, während anderſeits die Zuſammen
arbeit von Reichsbank und Bankwelt die Aufgabe über-
nehmen ſoll, die gemeinſam aufgenommenen Wert
einer Anzahl von Jahren wieder abzuſtoßen und fhre
Aufſaugung zu ermöglichen.

Jch hege keinen Zweifel, daß dieſes Programm jener Ge
fahr eines übermäßigen Verkaufsandranges und eines
Kurzſturzes, der mit dem inneren Wert unſerer Anleihen
nicht mehr übereinſtimmen würde, einen wirkſamen
Damm entgegenſetzen wird.
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faſt vierteljährliches Zerſtörungs- und Trommelfeuer it
ſchlammigen Moraſt und grundloſen Sumpf
verwandelt und ſteigert die Wirkung unſerer Artillerie
gegen die Kampftruppen und Nachſchubskolonnen des Geg-
ners. Auch am 11. Oktober konnte unſere Artillerie wieder
holt mit gutem Erfolg ihr Feuer gegen feindliche Anſamm-
lungen, Bewegungen und Anlagen zuſammenfaſſen.

An der Arras front wurden bei lebhafterer ſirngg
tätigkeit mehrere ſtarke feindliche Patrouillen, die ſüdlich
Dieſen Baſſee-Kanals und bei Cheriſy vorgingen, abge
wieſen.

An der Aisne front ſteigerte ſich das Feuer beſonders
gegend Abend in Gegend Vauxaillon. Der Voerſu
feindlicher Abteilungen, hier in unſere Gräben einzudrin-
gen, ſcheiterte teils im Nahkampfe, teils bereits ſchon in un
ſerem Sperr- und Vernichtungsfeuer. Auf dem Oſtufer der
Maas nahm in den Morgenſtunden die beiderſeitige Artille-
rietätigkeit vorübergehend zu. Eigene Stoßtrupps drangen
am 11. Oktober 6 Uhr 30 morgens in die feindlichen Stel
lungen bei Bezonvaux ein und kehrten mit 30 Gefangenen
und 8 Maſchinengewehren zurück. Jm Laufe des Tages
ſteigerte ſich das feindliche Feuer und erreichte am Nach
mittagein Gegend Ornes erhebliche Stärke. Erkannte An
ſammlungen des Gegners in der Gegend des Chaume-Wal-
des wurden durch unſer zuſammengefaßtes Feuer zerſtreut.
Auch nachts über hielt das lebhafte Feuer an.

Die Erſchütterung der tkanahhchen Kontingento.

Berlin, 11. Oktober. Ein kana diſcher Batail-
lonsbefehl vom 24. Juli zeigt, daß die dauernde
Verwendung dieſer Truppen an den gefährlich-
ſten Stellen und die dadurch hervorgerufenen unge-
heur en Verluſte nicht ohne Einfluß auf die M oral
dieſer für England hingeſchlachteten Regimenter geblieben
ſind. Der Befehl lautet: „Der Korpskommandeur hat aus
den wöchentlichen Zuſammenſtellungen mit Bedauern er-
ſehen, daß unerlaubte Entfernungen von der Truppe im
kanadiſchen Korps viel häufiger ſind, als in irgend einem
anderen Korps der erſten Armee, und daß die Zahl ſolcher
Fälle ſich in letzter Zeit ſtändig vermehrt. Er befiehlt
her, daß in den Truppenteilen, bei welchen dies Vergehe
beſonders häufig auftritt, ſchwere diſziplinariſch
Strafen zu verhängen ſind.“



Meutereien an der franzöſiſchen Front.
GBern, 12. Oktober Das „Bern. Tgbl.“ meldet aus

Mailand, ein von der Turiner „Stampa“ veröffentlich-
ter Brief erwähnt erſtmalig, daß an der franzöſiſchen
Front Meutereien ausgebrochen find.

Die Lage Englands ſehr ernſt.
Rach der „Rewyork Times“ haben mehrere Offi-

iereder britiſchen Marinereſerve, die kürz-
ch in einem atlantiſchen Hafen der Vereinigten Staaten

landeten, ſich dahin ausgeſprochen, daß die durch die deut
ſchen U-Boote geſchaffene Lage als ſehr ernſt be-r werden müſſe und daß es gar keinen Zweck habe,
er engliſchen Bevölkerung die tatſächlich vorhandenen Ver

luſte vorzuenthalten. Die Patrouillenboote und Zerſtärer
täten zweifellos r Beſtes, um die Schiffe in der Gefahr-
de zu ſchützen. Doch dürfe man nicht vergeſſen, wie groß
ie Zahl der U-Boote und wie groß der Ozean tat

ſächlich ſei. Nach der Meinung der britiſchen Offiziere gibt
es nur ein Mittel gegen die UA-Bootgefahr, nämlich
die Zerſtörung der A-Bootsſtützpunkte in
Zeebrügge und in Kiel.

Was die fwuanzöſiſche Regierung eingeſteht!
Bern, 12. Oktober. Lyoner Blätter melden aus

i s: Jn der ten Kammerſitzung erdlärte Acker
uminiſter Da vid, die Regierung beabſichtige die Pro

duktion zu erhöhen und ältere Jahres-
klaſſen in größerem Umfange freizulaſſen. Com-
e Morel verlangte die Freilaſſung der Geſamtheit
er alten Jahresklaſſen, ſonſt werde man 1918 in Frankreich
eine Hungersnot erleben. David erwiderte, jetzt
könne man die Geſamtheit unmöglich freilaſſen, denn es
könnten Ereigniſſe eintreten, die die Anweſenheit aller
ffektivbeſtände an der franzöſiſchen Front notwendig

würden. Falls die Bevölkerung ihre eigenen Jn-
tereſſen nicht einſehen werde, werde die Regierung das Ge

treide h e wo ſie es finde. DenAusführungen des Verproviantierungsminiſters über eine
eventuelle Herabſetzung der „Brotration auf
250 Gramm ließ der Ackerbauminiſter eine Bekanntmachung
ger daß zwiſchen Argentinien und den Alliierten

nter handlungen bezüglich Getreideankaufs in
der Schwebe ſind. Das Getreide ſolle unter allen Alli
ierten proportionell gleichmäßig verteilt werden. Sicher
ſei, daß die Alliierten gleiche Einſchränkungen wie Frank-
reich erleiden müſſen. Erziele man dann immer noch keine
Wirkung, werde man weiter einſchränken. Mit
dem, was dem Verproviantierungsminiſterium jetzt zu-
ſtehe, könne Frankreich e während
eines Jahres ernährt werden. on g erklärte
dann noch, die Zuckermenge für Luxuszwecke, Schoko
lade und Konfektfabriken ſei von 3000 auf 500 Doppelzent-
ner monatlich herabgeſetzt worden. Ab 15. Oktober dürfe
in öffentlichen Lokalen nur noch Sacharin verbraucht
werden.

Asquiths und Lloyd Georges Stimmungsreizung.
Amſterdam, 12. Oktober. Der Führer der liberalen

Unterhauspartei, der vorige Miniſterpräſident H. H. As
guith, hielt am e die zweite ſeiner Propa877 r für die Erſtarkungderengliſchen

timmung, diesmal in Liverpool. Man behaupte,
meinte Redner, man könne mit Deutſchland jetzt

einem ehrlichen Frieden kommen, das zeige
e wiederholte Willensäußerung des Jene Volkes.

Vor einigen Monaten, beim Beginn der Regierung des
neuen Kanzlers, der ſeine Erhöhung dem Triumph
der Militärpartei im inneren Rate des Kaiſers verdankt,
nahm die Reichstagsmehrheit ein Flickwerk an, das ſie
der Welt als Friedensreſolution vorſtellte. Die
h wurde noch immer mit der Veröffentli

g chung r ragenden ntwort des Kanzlers auf die
päpſt liche Note.i gering die Macht des Reichstages iſt,
und wie geteilt er in ſeinen Stimmen iſt, ſo ſind doch An
eichen von wachſendem revolutionäreneiſt gegen die Methoden der Regierung

vorhanden, aber ohne Zweifel, wie dies auch die Er-
eigniſſe der letzten paar Tage zeigten, iſt er fu rchtſam
und leicht zähmbar, aber immerhin: Er iſt vor-
anden. Aber wie die Dinge auch liegen, der herr-
chende Faktor, womit wir zu rechnen haben, iſt we

r deutſche öffentliche Meinung, noch das deutſche Parla-
ment, ſondern die deutſche Regierung. Konkrete
Fragen von großer Bedeutung und größter Einfachheit
wurden aufgeſtellt und die einzige Antwort, die
uns gegeben wurde, war, daß alles in ſich zuſammenhänge,
und daß keine vorzeitigen und teilweiſen
Kundgebungen gemacht werden könnten. Wir
verbleiben in der Dunkelheit des redneriſchen Zwie-
lich t s und man mutet uns zu, die Waffen ohne jede an

dere t oder niederzulegen, als daßwir gleichzeitig drei Tugenden üben, die des Vertrauens,
der Hoffnung und der Barmherzigkeit (11)

loyd George ſagte rig beim Empfang einer
Deputation von Verſicherungsgeſellſchaften von Kühlmanns
Erklärung über Elſaß-Lothringen, Reuter zufolge, folgen-
des: Jch kann mir keine Erklärung denken, die mehr
darauf berechnet iſt, dieſen ſchrecklichen Krieg zu
verlängern, als die von Kühlmann, daß Deutſch
land unter keiner Bedingung Konzeſſtonen
machen würde in Sachen Elſaß-Lothringens, und
es kann nirgends ein Zweifel beſtehen darüber, was dieſe
Erklärung bedeutet. Wie lange der Krieg auch dauert,
Englandiſt geſonnen, ſeinem Bundes genoſſen
55 ankreich beizuſtehen, bis ſeine unterdrückten

inder vom fremden Joch befreit ſind.
Das Echo in der Berliner Preeſſe.

Berlin, 13. Oktober. Die „Voſſ. Ztg.“ meint, die Rede
enthalte gleich zu Beginn eine ſchwere Jnkonſe-
quenz gegen die bisherige engliſche Auffaſſung von den
inneren deutſchen Angelegenheiten Bisher
p7 England die emokratiſierung Deutſch-

ands gefordert. Nun ſcheint Asquith plötzlich
Reichstag und öffentliche Meinung Deutſchlands als
nebenſächlich anzuſehen. Es komme nur auf die
Re g. erung an, Dieſer Widerſpruch erklärt ſich daraus,
daß das deutſche Volk und ſeine Vertretung doch nicht

bedingungslos engliſche Politik be-reiben wollen, wie man in London gehofft hat.
Unter der Ueberſchrift: „Reden an die deutfche

Nation“ äußert der „Berl. Börſenkur.“: Asquith und

Lloyd George, der früherer ere und der jetzige britiſche Mini-
ſterpräſident, bemühten ſich gleichzeitig, der Reichstagsrede
Kühlmanns entgegenzuwirken. Sie wünſchen, das deutſche
Volk mit britiſcher Nibelungentreue zu
ſchrecken, und Asquith verſucht, die Ein
Politik vor den Deutſchen i verdächtigen,

London, 11. Oktober. Wie Reuter meldet, appellierteLloyd G eorge in einer Anſprache an eine Kvor d
nun g verſchiedener land wirtſchaftlicher Körperſchaften an
die Landwirte, alle Kraft einzuſetzen, um die Vor
räte an Lebensmitteln in England zu vermehren.
Der Premierminiſter ſagte u. a.: Jchkann endgültig
erklären, daß die A-Bootgefahrſich ſchnell
verringert. (1) Die Rettoverluſte in den letzten Mo-
naten find geringer als in einem beliebigen gleich langen
Zeitraum der jüngſten zwölf Monate. Unſere Nettover-
luſte ſind geringer geweſen, als jemals ſeit dem September
1916. Jch fürchte daher in keiner Weiſe, de es den Fein-
den gelingen wird, dieſe Jnſeln durch die Tätigkeit ihrer
UBodte auszuhungern. Unſere Beſorgnis kommt mehr
daher, daß der verfügbare Lebensmittelvor-
r at der Welt geringer iſt, als ſeit vielen Jah-
ren. Auch aus Auſtralien kann der Erſatz wegen
der großen Entfernung kaum geholt werden; wir
müſſen unſere Schiffe für kürzere Fahrten verwenden. Wir
müſſen alſo ſehen, daß wir uns nach Möglichkeit ſelbſt
verſorgen. (Na alſoh)

Aus dem Oſten
Luftangriffe anf die livländiſche Küſte.

Berlin, 12. Oktober. Amtlich. MarineLuftſchiffe und Seeflugzeuggeſchw der der
kurlündiſchen Küſtenſtationen haben in den letzten Wochen
trotz häufig ungünſtiger Wetterlage eine Reihe von An
griffen auf militäriſche Anlagen der liv ländiſchen
Küſte ſowie dar Jnſeln des Riga-Buſens ansge-
führt. Mit großer Umſicht wurden mehrfach die Befeſtigungen
anf Zerel ſowie Seeſtreitkräfte des Gegners an der dorti-
gen Küſte trotz ſtarker Eegenwehr mit ſichtbavem Erfolge
augegriffen. Auch die Verteidigungsanlagen an der Oſt
küſte des Riga-Buſens wurden mit mehreren 1906 Ka. Bom-
ben erfolgreich belegt. Die Wirkung an der Angriffe,
die uns keinen Verluſt gebracht haben, werden in den Be
richten der Gegner zugegeben.

Die proteſtierenden Koſaken.
Ein Bevollmächtigter, ſo erfährt die „N. Zür. Ztg.“

aus Petersburg, überreichte Kerenski einen Be-
ſchluß aller Koſaken Rußlands gegen die Prokla-
mierung der Republik. Sie erblicken darin eine
Vorwegnahme der Rechte der Konſtituante. Die Koſaken
ſtreben mit den anderen Völkern Rußlands eine demokra-
tiſche Föderativrepublik an, Kerenski erklärte
in ſeiner Antwort, die Regierung wolle Attentaten gegen
die Errungenſchaften der Republik vorbeugen. Die Benen-
nung föderativ oder zentraliſtiſch müſſe der Konſti-
tuante überlaſſen werden. Wahrſcheinlich dürfte die
Staatsform Rußlands dem Muſter Nordamerikas
nachgebildet werden. Kerenski perſönlich iſt Anhänger
einer weitgehenden Föderation.

Kaiſer Wilhelm in Sofig.
Sofia, 11. Oktober. Der Kaiſerliche Zug kam um

434 Uhr an. Sein Einlaufen in den Bahnhof wurde durch
Kanonenſchüſſe angekündigt. Alsbald trat König Fer-
dinand in der Form eines preußiſchen Feldmarſchalls auf
den Kaiſer zu. Die Begrüßung der beiden Monarchen trug
einen ungemein herzlichen Charakter. Dann wandte ſich
der Kaiſer zu den Prinzen und dann zum Miniſterpräſi-
denten Radoslawow, mit dem er einige ſehr herzliche
Worte wechſelte. Hierauf fanden die Vorſtellungen ſtatt.
Unterdeſſen waren Prinz Auguſt Wilhelm und Staats
ſekretär von Kühlmann aus dem Zuge geſtiegen und
nahmen an der Unterhaltung teil.

Nach dem Vorbeimarſch der auf dem Bahnhof aufge
ſtellten Ehrenkompagnie beſtiegen die beiden Monarchen
den Galawagen und fuhren nach dem Palais. Jhnen folg-
ten Prinz Auguſt Wilhelm mit dem Prinzen Boris und
die übrigen Perſönlichkeiten. Vor dem zu Ehren des Kai-
ſers errichteten Triumphbogen reichte der Bürger-
meiſter dem Kaiſer nach Landesbrauch Salz und Brot
dar und hielt eine kurze Anſprache, in der er ſagte, daß dies
ein Pfand der Verbrüderung ſei, das ihm die Herzen der
Bulgaren öffne. Der Kaiſer dankte ſehr herzlich. Auch
der Präſident der deutſchen Kolonie und der Direktor der
deutſchen Schule hießen den Monarchen willkommen. Neun
junge Mädchen überreichten dem Kaiſer einen Blumen-
ſtrauß. Heute abend findet im Schloß ein großes Feſt
mahl ſtatt.

Kaiſer Karl beider Heeresgüupze Linſingen.
Wien, 11. Oktober. Kaiſer Karl begab ſich Montag

mit Gefolge, darunter der Chef des Generalſtabes Frhr.
Arz und der deutſche Militärbevollmächtigte General-

major v. Cramon über Lemberg nach Wolhynien, um
zum erſten Male ſeit ſeinem Regierungsantritt die höheren
Kommandos und die Truppen der Heeresgruppe Linfingen
zu beſuchen. Der Kaiſer hielt ſich längere Zeit in Sokal,
Wladimir Wolhynsk, Turysk und Kowel auf, wo er die
Meldung der höheren Kommandanten und die Vorſtellung
von Truppenabordnungen entgegennahm, die an die Bahn
gekommen waren, um dem Kiaſer zu huldigen. Der Heeres-
kommandant Prinz Leopold von Bayern hatte
ſeinen Generalſtabschef Oberſten Hoffmann eentſandt.
Der Heeresgruppenkommandant v. Linſingen, die
Armee- und Armeegruppenkommandanten Generaloberſten
Frhr. v. Kirchbach und Frhr. v. Hauer, General derInfanterie v. Falkenhayn, General der Kapvallerie
v. Bernhardi und General der Artillerie v. Kirch-
bach hatten ſich gleichfalls an den einzelnen Stationen
eingefunden, um ſich beim Kaiſer zu melden. Der Heeres-
gruppenkommandant, die Armee- und Armeegruppenkom-
mandanten ſowie ihre Generalſtabschefs waren dann auf
der Rückfahrt im Hofzuge Gäſte des Kaiſers. Am 9. Okto-
ber trat der Monarch von Kowel aus die Rückreiſe nach
Wien an.

Der Seekrieg
Verſenkt.

Berlin, 12. Oktober. (Amtlich) Jm Atlantifchen
Ozegn und in der Nondſee wurden durch unſere UBoote

—--J 2

heit der deutſchen

wiederum 3 Dampfer und 3 Segler verſenrt z darung
befanden ſich der bewaffnete franzöſiſche Dampfer „Lamell g.
ſowie die franzöſiſche bewaffnete Dreimeſterbauk „Marx
Marguaerite“ mit Kolenladung und der franzöſiſche Schotte
„Mercenu“, ferner zwei Tankdampfer, einer davon war be
waffurt und vom Ausſehen des „San Eduardo“ (6225 To.
Der drtte der verſenkten Segler hatte Farbheolz geladen.

„Depeſche de Lyon“ meldet aus Paris Der franzöſiſche
Viermaſter „VBlanche“ iſt am 19. September im Atlanti,
ſchen Ozean von einem deutſchen A-Boot angegriffen
und nach längerem Feuerkampf verfenkt worden.
Eine in die Munition eingeſchlagene Granate hat den Kaptän
und mehrere Matroſen getötet. Nur 15 Ueberlebende ſeien ge
rettet worden.

RNotterdam, 12. Oktober. Der „Magsbode“ meldet: Der eng
lifſche Segler „Surpriſe“, 100 To., iſt Wrack geworden. Ge
ſunken find der franzöſiſche Dampfer „Apache“, der amerikanl-
ſche Segler „Goran“, der engliſche Segler „Galley“, der engliſche
Schlepper „Britannia“, der engliſche Segler „Deo Gratias“, der
Segler „Johann Carl“, der aaliſche ampfer „Jtasca“, 1417
To. der engliſche Segler „John Knock iſt geſtrandet und
verloren. Vermißt wird der ruſſiſche Schoner „Ernſt Sophie“

Die Beute des „Seegdleors“.
Amſterdam, 12. Oktober. Dem „Rotterd. Cour,.“ zuflge

veröffentlicht Lloyds folgende Schiffe als vom deutſchen
Hilfskreuzer „Seeadler“ verſenkt: Die engliſchen
Schiffe „Olodverovio“ (3286 To.), „Lundyoland“ (3095 To.),
„Harngarth“ 3609 To.), „Britiſh Yſerman“ (1953 To.), „Pinmnore“
(2431 To.), das franzöſiſche Schiff „Charles Counod“ (2199 To.
die franzöſiſchen Schiffe „Laroche Foncauſd“ (2290 To „Antet i
(3073 To.), „Duplex“ (2296 Tu.), das itclieniſche Schiff „Vuenoz
Aires“ (28311 Ta.), das kangadiſiche Schiff „Ferce“ (364 To das
amerikaniſche Schiff „R. C. Slads“ (673 To.), ferner die amerika
niſchen Schiffe „Johnſon“ (529 To.), „Manila“ (731 To.

Der Krieg gegen Jtalien
König Albert an der Jſonzofront.

Die „neue Zürcher Zeitung“ meldet, König Albert von Bek-
gien beſucht demnächſt den König von Jtalien an der Front. Jn
Rom erwartet man eine belgiſche Debegation unter der Führung
des belgiſchen Außenminiſters.

Giolitti im Lager der Jrredenta.
Wie über Lugano bekannt wird, hat zwiſchen Giolitti

und dem Miniſterpräſidenten Voſelli ein Depeſchenwechfek,
ſtattgefunden. Giolitti als Präſident des Provinzialrates von
Cunco übermittelte dem Miniſterpräſidenten das vom Provin-
zialrat einſtimmig beſchloſſene Begrüßungstelegramm, das die
Einigkeit und das Vertrauen aller Jtaliener in den ſiegreichen
Frieden und die Befreiung der unterdrückten Brü-
der betont. Voſelli dankte lebhaft und erklärte den unbeſte
baren Willen der Ration zum Sieg der italieniſchen Rechte 1.d
der Ziviriſation.

Von den Kolonien und Uberfee
Neue Auszeichnung des Verteidiger von Dentſeh-Ditafrika.

Berlin, 12. Oktober. Der Verteidiger Deutſch Ojt 4frlkap,
Oberſt und Kommandeur der oſtafrikaniſchen Schutztrußpe von
Lettow-Vorbeck, iſt durch Verleihung des Eichenl jubs zum
Orden Pour le merite husgezeichnet worden. Dieſe erneue kad
ſerliche Anerkennung der Ruhmesnten unſerer ehtafrikaniſchen
Helden wird in allen deutſchen Harzen doenkbazen Widertall fin
den.

Der Krieg mit Amerika
Vorgeſchichte des japaniſch- amerikaniſchen Abkommens.

Bern, 11. Oktober. Ein Artikel des „Wanch. Guard.“ vom
10. Oktober wirft einiges Licht auf die kürzlich abgeſchloſſenen
amerikaniſch-japaniſchen Verhandlungen. Dieſen Ausführungen
zufolge hat das gegen Japan gerichtete Ausfuhr«
verbot Amerikas auf Stahl und Eiſen in Japan große
Unruhe und feindſelige hervorgerufen, da dadurch der japaniſche Schiffsbau, der jetzt beinahe
800 000 Tonnen jährlich zu erzielen vermag, auf höchſtens 100 000
Tonnen reduziert worden wäre. Das amerikaniſche Ausfuhr-
verbot wiederum war durch die Rückſichtsloſigkeit hervorgerufen
worden, mit der ſich Japan nahezu der geſamten pazifiſchen
Schiffahrt bemächtigt und dabei noch ein beſonderes Syſtem von
Tonnagebegünſtigungen für die japaniſchen Exporteure organi
ſiert hatte. Der Zeitung „Oſaka Moinchi“ zufolge haben die Ver
einigten Staaten Anfang Juli formell der Forderung an Ja-
pan gerichtet, der Entente einen Teil ſeiner Handels-
ſchiffe zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe Forderung
wurde von Japan abgelehnt, worauf von amerikaniſcher
Seite mit dem Ausfuhrverbot von Stahl und Eiſen geantwortet
wurde. Das machte dann die Sondermiſſion des Barons h t
nötig, die irgendein Kompromiß und den Austauſch d ch
doppelſinniger Freundlichkeiten gezeitigt hat.

Die Grenzen der militäriſchen Hilfsleiſtung der
Vereinigten Stagten.

Die Newyorker „Saturday Evening Poſt“ vom 22. Sep
tember ſagt in einer Beſprechung der Grenzen der amerikaniſchen
Hilfsleiſtung das Folgende: Für jeden amerikaniſchen
Soldaten in Frankreich iſt ein Schiffsraum von min-
deſtens 5 Tonnen nötig. Dieſe Schiffsraumzahl ſchließt
die Beförderung der Ernährung, Bekleidung und Bewaffnung
ein, und ſieht auch den Transport eines Erſatzmannes für den
Fall einer Verwundung vor. Hiernach würde die Unterhaltung
einer Armee von einer Million Mann in Europa die Verfügung
über einen Schiffsraum von fünf Millionen Tonnen zur Voraus-
ſetzung haben. Es fragt ſich nun, wie ein Schiffsladeraum in
ſolcher Höhe aufgebracht werden ſoll. Während im Jahre 1919
auf den britiſchen Werſten noch Schiffe von zuſammen 2 Millio
nen Tonnen für die Handelsmarine neu gebaut a
dieſe Zahl in den beiden Jahren 1915 und 1916 auf vns amt
1250 000 Tonnen zurück. Es wird damit gerechnet, daß nur Eng
land in dieſem Jahre 2 Millionen und im nächſten Jahre 3 Mil
lionen Tonnen Neubauten herſtellen kann, während die ame-
rikaniſchen Werften in der Zeit vn Juni 1917 bis Ende 1913
Schiffe von zuſammen 3 Millionen Tonnen liefern ſollen. Die-
ſen Neubauten ſteht nun der U-Boot krieg mit feinen Wir-
kungen gegenüber, und wenn auch die bedrohlichen Verluſtziffern
des Aprils bisher nicht mehr erreicht worden ſind, ſo müßten die
Erfolge der U-VBoote doch noch ſehr viel geringer werden, ehe
man mit einer wirklichen Zunahme der Eeſamttonnage vor der
zweiten Hälfte 1918 rechnen kann. Eine Million Soldaten, wo
mit zunächſt die Grenze der militäriſchen t zerreicht ſeinw ürde, bilden im gegenwärtigen Krieg einen n t
allzu bedeutenden Jaktor Es wird daher unter den n rtigen Umſtänden wohl noch ein längerer Zeitraum vergehen, ehe
die Amerikaner imſtande ſind, in Europa entſcheidend einzu
greiſen.

Hilfeleiſtung Amerikas
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ten Staaten zu zulaſſen. Alle Blätter, die in den Ver-
einigten Staaten zugelaſſen zu werden wünſchen, müſſen ſich an
melden. Der Beſchluß, ob ſie zugelaſſen werden, wird in den
nächſten Tagen gefaßt werden. Ein Gefetzentwurf über die Ze n-
e de e der überſeeiſchen Poſt und Telegramme
owie der drahtloſen Nachrichten wartét nur noch auf die Unter
chrift des Präſidenten. Die Vereinigten Staaten werden haupt-ch die Zenſur über den Verkehr mit Spanien und den ro-

maniſchen Ländern Amcrikas ausühen. Die Zenſur der Poſt der
nordiſchen Neutralen wird England anvertraut bleiben.

Graf Luxburg interniert?
Havas beſtätigt, daß die argentiniſche Regierung

beſchloſſen habe, den Grafen Luxburg auf der Jnſel Martin
Garzia bis zur Abreiſe nach Holland unter militäriſcher
Ueberwachung zu internieren. Nach einem vom „Cor-
riere della Sera“ wiedergegebenen Kabeltelegramm aus Bue-
nos Aires erfolgte die Verhaftung des Grafen während einer
Vergnügungsreife ins Jnnere Argentiniens. Der frühere Ge-
jandte Deutſchlands ſoll an Vord eines Schiffes gebracht werden,
das ſobald als möglich in See ſtechen wird. Es fei Luxburg nicht
gelungen, eine Niederlaſſungsbewilligung in einer der ſüdameri-
kaniſchen Republiken zu erbangen. Der Verband verweigere ihm
nach wie vor das freie Geleit.

Die RNeutralen
Das Attentat auf Holland.

Amſterdam, 11. Oktober. Der hieſige Vertreter des
Reuterſchen Bureaus erfuhr von der engliſchen Geſandt-
ſchaft im Haag, daß die telegraphiſchen Verbin-
dung zwiſchen England und Holland für Handel-
und Finanzdepeſchen auf Befehl der engliſchen
Kegierung eingeſtellt worden iſt, bis die hollän-
diſche Regierung der Durchfuhr von Sand, Kies und Metall
ſchrot von Deutſchland durch Holland nach Belgien ein Ende
macht.Wie aus Amſterdam weiter gemeldet wird, teilt das

jolländiſche Miniſterium des Auswärtigen mit, daß der
holländiſche Geſandte in Waſhington berichtet, die
amerikaniſche Regierung habe offiziell
zrklärt, daß ſie an Schiffe, die nach einem neutralen
Lande fahren, das an Deutſchland grenzt, keine Bun-
erkohle mehr verabfolge. Eine Einigung mit der ame-
rikaniſchen Regierung konnte bis jetzt nicht erzielt werden.
Lan der Vlielen, Mitglied der holländiſchen Lebensmittel-
kommiſſion in den Vereinigten Staaten erklärte, daß Hol-
land die Hällfte ſeines Viehſtandes aufgeben müßte, wenn
Amerika die Ausfuhr für Viehfutter verweigere. Der
größte Teil dieſes Fleiſches müßte dann nach Deutſchland
ausgeführt werden. Durch die amerikaniſche Verweigerung
von Bunkerkohle iſt Holland von ſeinen Kolonien
abgeſchnitten.

Rotterdma, 12. Oktober. Der „N. Rott. Cour.“ meldet
aus London: „Daily News“ ſchreibt über die Abſchnei-
dung der telegraphiſchen Handelsverbindung nach Holland
und über das amerikaniſche Bunkerkohlenverbot, was immer

e er für Hol-land verhängnisvoll. Das Land werde dadurch
beinahe mit der kommerziellen und wirtſchaft-

chen Vernichtung bedroht, und das in einem
Augenblicke, wo ſeine Lage auch ohne dieſe Verſchärfung

on beinahe verzweifelt ſei. Solche draſtiſchen
aßregeln habe man nicht treffen können, ohne die Kriſe,

die ſie verurſachen müſſen, vorherzuſehen. Keines-
alls könne dieſer Zuſtand fortdauern; alles, was man
gen könne, ſei, daß alle Anzeichen auf die Annähe-

r eines neuen dramatiſchen rb licks in dieſem Kriegstrauerſpiel hindeuten, denn Hol
land könne ſich unter ſolchen Bedingungen kaum am
Leben erhalten.

Das „Allg. Handelsbl.“ ſchreibt: England verſucht
mit uns zu tun, was man in ſeiner eigenen Sprache durch
das Zeitwort „Tho bully“ bezeichnet. Es wird damit nicht
viel mehr erreichen, als ſich in unſerem Lande Feind-

ft und Haß zuzuziehen. Die engliſchen Miniſter,
die ſo ſchön über Schiedsgerichtsbarkeit ſprechen können,
hätten jetzt eine prächtige Gelegenheit, die Richtigkeit un
ſeres Standpunktes durch ein Schiedsgericht beurteilen zu
laſſen. England kennt uns offenbar nicht; das ganze Volk
wird ſich um unſere Regierungſcharen und zu-
r daß ſie, wie ernſt die Folgendes engli-
chen Machtmißbrauchs ſein mögen, tue, was

und mit ihr das ganze Volk für recht und billig hält.
ie Weigerung der Vereinigten Staaten, den in Amerika

liegenden holländiſchen Schiffen Bunkerkohle zu liefern, und
der Plan, ſie zu requirieren, veranlaßt das Blatt
u der Frage, ob denn die wiederholten Erklärungen des
räſibdenten Wilſon über ſeine Ehrerbietung vor dern

Menſchheitsrechten nur Phruſen geweſen ſeien. Das Ver-
weigern von Bunkerkohle ſei nicht nur eine unfreundliche
a ſondern auch ein Treubruch.: Die Bechlagnahme von hol ländiſchen Schiffen
und Ladungen ſei aber nicht nur eine unfreundliche, ſondern
auch eine vollkommen ungerechtfertigte Handlung, die nach
Heſetz und Recht Anlaß zu einer Kriegserklärung geben
könnte.

Amerika und die Entente.
Wie aus Bern gemeldet wird, erläßt die amerikaniſche

Aufſichtsbehörde für Exporte folgende Erklärung: Die Angele-
zenheit der Ausfuhrverbote bildet noch den Gegenſtand von Be
ratungen mit den Neutralen ſowohl wie mit den „frem-
den Regierungen, die gemeinſam mit uns vor-
rhen.“ Eine endgültige Politik konnte von der Regierung der
Vereinigten Staaten noch nicht feſtgeſetzt werden, da die von ihr
geforderten Aufſchlüſſe über die Bedürfniſſe und vorhandenen
Hilfsmittel der nördlichen Staaten (Holland, Dänemark, Schwe
den, Norwegen) trotz mehrmaligem Erſuchen noch nicht über-
mittelt worden ſind.

Jn dieſer offiziellen Erklärung iſt ebenſo wie in allen ſonſtigen e Auslaſſun, en der Vereinigten Staaten in den
letzten en die ſorgfältige Vermeidung und Um-
ſchreibung der Worte Verbündete auffällig. Die neue
detßteneare iſt wohl ein et der letzken Erklärungen des
Präſidenten Wilſon über die abſolute Handlungsfreiheit der Ver
einigten Staaten.

Zur Frage des ſchwediſchen Regierungswechſels.
Stockholm, 12. Oktober. Die Frage des Regierungs

e wird in dex ſchwediſchen Preſſe weiterhin eifrig be
prochen. Der Auftrag des Königs an den Vorſitzenden der Zwei-
ten Kammer, Landeshauptmann Widen, das neue Miniſte
rium z bilden, findet bei den Zeitungen aller Richtungen
en iche Zuſtimmung. Widen wird als ein Mann charakteri-
ert, der wenig parteipolitiſch orientiert iſt und bei allen Grup

en ſtarke Sympathien genießt. Mehrere Blätter wie „Stock
lms Tidningen- und „Socialdemokraten“ vermuten, er werde

verſuchen, eine Art Koalitionsregierung mit freiſinnigem Pro

w

gramm aber zuygreich mit Mitgliedern aus allen dret Parteien
e lerte wobei vielleicht auch einige Vertreter des
etzigen Miniſteriums in das neue übernommen werden.

Kohlennot in der Schweiz.
Von der ſchweizer Grenzen wird gedrahtet: Die „Zürcher

Poſt berichtet, daß die Kohlenzufuhren in die Schweiz
auch im September das vereinbarte Quantum nicht zu errei-
chen vermochten. Etwa 185 000 Tonnen Kohlen ſind nach der
Schweiz gekommen, alſo etwas weniger als im Auguſt.

Gibt die Schweiz die Neutralität anf?
Aus Baſel wird gemeldet: Die „Baſler Nachr.“ melden

aus Paris: Der Militärkritiker des „Temps“ ſchreibt in Be
ſprechung des Briefes des ſchweigzer Generals Wille, in dem dieſer
betont hatte, daß die Schweiz womöglich im näthſten Frühjahr
in den Krig hipeingezogen werde, die Schweiz habe keine s-
wegs eine Verletzung ihrer Neutralität zu be
fürchten, ſo wenig von der Seite der Alliierten als von
Deutſchland re könnten Verproviantierungs-
ange legenheiten die Schweiz veranlaſſen, aus ihrer
Nenutralität herauszutreten.
Der franzöſiſche Flieger Jardin in der Schwekz intoerniert.

Bern, 12. Oktober. Das Preßbüro des Armeeſtabes teilt
mit: Der am 3. Oktober bei Roeſchenz im Berner Jura ge
landete franzöſiſche Flieger-Sergeant Jardin be
hauptet, am 2. Oktober abends in Nancy zur Bombardie-
rumg Eſſens aufgeſtiegen zu ſein; nach erfülltem Auftrag
ſei er zurückgeflogen, wobei er ſich vollſtändig verirrte. Er er
hielt heftiges Abwehrfeuer, wahrſcheinlich vom Jſtein ſowie von
Schweizer Poſten. Nach Ueberfliegen des Blauen Berges glaubte
er ſich in Frankreich zu befinden. Bei der Landung geriet ſein
Flugzeug in einen Baum, überſchlug ſich und verbrannte. Der
Flieger iſt interniert worden.

Wie Schiffe „ſpurlos verſenkt“ werden.
Einen Fall ſpurloſer Verſenkung, allerdings anderer Art,

als die Ententepropaganda allenthalben aufführt, meldet das
„Extrablatt“ aus Chriſtiania: Danach wurde der Eismeerkutter
„Roald“ aus Chriſtianiaſund am 13. Mai im Eismeer geſprengt
und ſank. Man hielt ihn für torpediert, aber jetzt erwies ſich,
daß der Kapitän, der Heizer und ein Matroſe ge-
meinſam das Schiff zerſtörten, um die Verſiche-
rungsſumme zu erhalten. Alle drei wurden verhaftet.

e re

Das Vaterland bedarf heißer Herzen und offener
Hände, die in deutſcher Opferbereitſchaft jeden

Gold und Diamantſchmuck

in den Dienſt der inneren Front

h

a e

ſtellen.

Aus Stadt und Amgebung
Zeichnet Kriegsanleihe.

Wie wir erfahren, halten ſämtliche Vermittlungsſtellen am
Sonntag, den 14. Oktober, ihre Geſchäftsräume außerhalb des
Gottesdienſtes bis nachmittags 5 Uhr geöffnet. Ebenſo iſt pri-
vatim mit den Banken vereinbart worden, daß ſie am Sonntagbis mittags 2 Uhr zur Zeichnung von Kriegsanleihe für das
Publikum geöffnet bleiben.

Amtliche Bekanntmachungen
über das leichtfertige Verbreiten von Gerüchten, Erwerbsberech-
tigung der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik u. a. befinden ſich
im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Saatkartoffeln.
Am Montag iſt der letzte Termin, an dem der Bedarf

an Saatkartoffeln bei der Kreiskornſtelle angemeldet werden
kann, Später kann niemand mehr berückſichtigt werden.

Der Geflügelzüchter-Verein
hält morgen nachmittags 3 Uhr im „Neuen Schützenhaus“ ſeine
Monatsverſammlung ab.

Das Kaiſer-Panorama
eigt uns in dieſer Woche hochintereſſante Bilder von der Jung-ren Bahn und deren wunderbare Hochgebirgstour.

Schwere Diebſtähle in Leunag.

Jn letzter Zeit ſind im Leuna-Werk wiederholt ſchwere Ein-
brüche in die Baubuden verübt worden, wobei beſonders Stiefel,
Kleider, Eßmarken uſw. entwendet wurden. Als Täter wurden
heute früh folgende Perſonen feſtgenommen: Die Arbeiter Willy
Martan, Eerhard Dietzel, Udo Berndt und den Lehrling Waſſex-
meyer. Die Täter wurden heute dem hieſigen Amtsgericht zuge-
führt. Wie wir hören, ſtammen ſämtliche Diebe aus Merſeburg.
Jhre Beute ſoll nach den bisherigen Feſtſtellungen den Wert
von 900 Mk. haben.

Turnen, Spiel und Sport.
Werbeſpiel der Raſenſportvereine in Merſeburg. Das am

heutigen Sonntag nachm. 284 Uhr auf dem Sportplatz im Au-
garten ſtattfindende Fußballſpiel der Mannſchaften in der IIa-
Klaſſe zwiſchen dem Saalegau und Nordweſtſachſen
dürfte ein ſehr intereſſantes Treffen werden und wird ſeine An
ziehungskraft bei den hieſigen Sportfreunden ſicherlich in hohem
Maße ausüben. Die Mannſchaftsaufſtellung unſeres Gaues ga-
ben wir ſchon anfangs der Woche bekannt. Umſtellung war bis
jetzt nicht notwendig und hoffentlich iſt alles zur Stelle, ſodaß
nicht im letzten Augenblick noch Erſatz eingeſtellt werden muß.
Die Mannſchaft des Gaues Nordweſtſachen hat folgennde Auf-
ſtellung erhalten. Es ſpielen: Tor: Krauſe (Tapfer); Vertei-
diger: Reichel (Lipſia), Barth (V. f. B. Zwenkau); Läufer: Har-
tung (Tapfer), Hofmann (Leuhſcher Viktoria), Kühn (V. f. B.
Zwenkau); Stürmer: Enke (Lipſia), Kathner (Leutzſcher Vikto-
ria), Fiſcher (V. f. B. Zwenkau), Reh (Lipſia), Hofmann (Tap-
fer.) Jn Merſeburg beſteht Spielverbot.

Sportbetrieb in Velgien. Um endlich auch im beſetzten
Gebiete einen geregelten Spielbetrieb herbeizuführen, trafen
ſich, wie mitgeteilt wird, in dieſen Tagen die Vertreter ſämtlicher
Fußballmannſchaften (einſchl. Fronttruppen) im Vereinslokal
der Deutſchen Sportvereinigung Brüſſel (Schwabenheim), einer
Einladung des Herrn Schwabe Fußballklub Sportfreunde, e. V.,
Leipzig), Folge leiſtend. Allgemein wurde der Wunſch geäußert,die Spree der vorhandenen Mannſchaften zu organiſieren. Es
wurde ſchließlich die Gründung einer Vereinigung deutſcher

ußballmannſchaften im beſetzten Gebiete“ einſtimmig beſchloſſen.
proviſori Ausſchuß zur Ausarbeitung aller erforderlichen

Vorarbeiten wurde in den Herren Hemsdorf (Obmann), Weber(Seſchäftsführer), beide Deutſche Sportvereinigung Brüſſel, und

feindlichen Angriffe zuſammen.

3 Beiſitzern den Herren Robert Beverloo),mann (Fußballabteilung der Kraftfahrer Gent) und gen
(Fußballklus Antwerpen) gewählt. Zu einer konſtituierenden
Verſammlung werden ſich die Vertreter ſämtlicher Mannſchaften
am Sonntag, den 4. November, in Brüſſel, Schwabenheim, treffe

Heldentod. Der Kurzſtreckenmeiſter Mül le r-Leipzig i
bei den ſchweren Kämpfen der letzten Tage gefallen. Ein ſelten
befähigter Sportmann iſt mit ihm dahingegangen, deſſen Tod
einen großen Verluſt nicht nur für ſeinen Verein und den mittel
deutſchen Sport, ſondern für die re deutſche Leichtathletilbedeutet. Als deutſcher Meiſter über 100 und 200 Meter konnte
er im Jahre 1916 den Altmeiſter Rau einwandfrei über 100
Meter ſchlagen. Sein großes Können und jederzeit freundliches
Weſen werden ihn unvergeßlich laſſen.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 13. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronnrinz Rupprecht.

Die Schlacht in Flandern levte nach kurzer Unter
brechung geſtern von neuem wioder auf. Diesmal führten
die Engländer in ſchmaler, etwa 10 Km. breiter Front zwi
ſchen den Straßen Langemarck-Houthoulſt und
Zonnebeke-Norsleds die Angriffe. Jhr Einan artillexiſtiſchen Kampfmitteln war beſonders
Nach mehrmaligem Anſturm gelang es der engliſchen Jn
fanterie, zwiſchen Bahnhof und Dorf Poelkapelle im
Trichtesgelände vorzukommen. Jn tagelang andauernden
erbitterten Kämpfen warfen unſere Truppen den Feind
beiderſeits des Pendebeck zurück. Unſese Stellungen in und
ſüdlich von Poelkapelle wurden vormkttags und mit
friſchen Kräften am Abend erneut vergeblich angegriffen.
Harter Druck des Gegnens rächtete ſich auf Paaſchen

drele. Auch hier mußten die Engländer ſich mit einem
ſchmalen Streifen des Vorfeldes begnügen. Der Ort iſt in
unſerem Beſitz. Oeſtlich von Zonnebede brachen die

i Auch bei Gheluveltſcheiterte ein franzöſiſcher Vorſtoß. Jm ganzen beträgt
der mit ſchweren blutigen Opfern vom Feinde erkaufte Ge
winn an zwei Einbruchsſtellen etwa 1 Km. Boden. Ueber
all ſonſt war der Einſatz vergeblich. Die Nacht hindurch
hielt der Artilleriekampf an. Heute morgen ſt ex
ſich wieder zum Trommelfeuer zwiſchen der Lys und dem
Kanal Comines-Ypern. Nach den vorlisgenden Meldun
gen ſind bisher keine neuen Angriffe erfolgt.

Heeresgrurne Deutſcher Kronminz.
Jn eſtnigen Abſchnitten dar Aisne front war auch

geſtern die Kampftätigkeit lebhaft. Jm Oſtteil des Che-
min-des-Dames brachen thüringiſche Stoßtruppt wach wir
kungsvoller Fauervorbereitung in die franzöſiſchen Stellun
gen nördli chder Mühle von Fauslero in. Jn 400
Meter Breite wurden dem Feinde mehrere Grabenlinien
entriſſen. Zahlreiche Gefangene blieben in unſerer Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von der Dünga bis zur Donau keine größeren Kampf

handlungen.

Mazedoniſche Front.
Außer lebhafter Artillerketätigkeit im Cernabogen und

für die Bulgaren erfolgrekchen Erkundungsgefechten am
DoiranSee nichts Beſonderes.

Erſter Genernionerriermrifte ODudendents

Troſtloſe Stimmung an der ruſſiſchen Front.
Stockholm, 12. Oktober. Nach den jetzt vorliegenden

r Berichten der Petersburger Konerenz machte in der letzten Sitzung das Auftreten des
unmittelbar von der Front kommenden Offiziers Dubo
ſo w, der die Frontſtimmung ſchilderte, einen überwälti
genden Eindruck. Die Soldaten wollten augenblick
lich weder Boden noch Freiheit, ſondern wünſchten nur eins,
das Ende des Krieges. Was auch in Petersburg
de wird, die Soldaten werden nicht mehr kämpfen.

eſe Worte machten nach „Rjetſch“ tiefen Eindruck.
Es trat ein tiefes Stillſchweigen ein. Dann rief einer der
Anweſenden: „Bolſchewiki!“ Der Offizier antwortete:
„Mich intereſſieren nicht die Parteien, ich tue nur meine
Schuldigkeit, indem ich ſage, was die Soldaten
mir anvertrauten.“

Rücktritt des argentiniſchen Präſidenten.
Amſterdam, 12. Oktober. „Zentral News“ meldet aus

Newyork: Aus Buenos Aires ſind Berichte eingegan-
gen, die melden, daß der Präſident von Argentinien
wahrſcheinlich dieſer Tage zurücktreten wird. Wie
ein Telegramm beſagt, ſoll er „vor dem ſeeliſchen Zuſam
menbruch“ ſtehen.

Der U-Bopt-Krieg wirkt.
Karlsruhe, 12. Oktober. Die Schweizer Blätter ſchreiben,

es ſei beachtenswert, daß die engliſchen und franzöſiſchen Wochen
ſtatiſtiken der Schiffs-Ein- und Ausfuhr in und aus den
Ententehäfen eine ſtete Verminderung erkennen laſſen,
Von Woche zu Woche hat ſich die Zahl beſonders der in fran
zöſiſchen Häfen ein- und ausfahrenden Schiffe vermindert,
was eine erhebliche Verringerung des gen e
überhaupt und eine wachſende Wirkung des verſ en
U-Bootkrieges bedeutet.

Konflikt zwiſchen Schweden und Kanada.
Baſel, 12. Oktober. Der Stockholmer der„Baſ. Natlztg.“ meldet: Die engliſche Regierung teilte der ſchwe

diſchen mit, daß ſie den zwiſchen Schweden und Kanada
den Vertrag züglich der Küſtenſchiffahrt außer
Kraft ſetzen und den ſchwediſchen Schiffen in Zukunft den
Verkehr in kanadiſchen Gewäſſern unterſagen müſſe. Jnfo
deſſen hat die Stockholmer Regierung ein gleiches
Verbot der Küſtenſchiffahrt kanadiſcher Schiff
in Schweden erlaſſen.

e

vom Mittwoch: Jn vatika niſchen Kreiſen herrſcht etne
ſtarke Enttäuſchung über das Schweigen der Entente d

ge
O Rom.“ fei der n

üngſten günſtigen Kommentare im „Oſſerv.d der Antwort der Mittelmächte keineswegs befriedigt.

Die päpſtliche Friedensaktion geſcheitert

ſichtlich der päpſtlichen Note. Eine Antwort der Entente 3
kaum noch zu erwarten, Dwri dem Papſt e ch

nehme folglich an, die päpſtliche Friedens aktion ſei ge
ſcheitert.

Rotterdam, 12. Oktober. „Daily Tel.“ ueldet aus Rom

macht ſei, weitere Schritte zu unternehmen. r

Die heutige Rummer neufaßt 8 Seiten.



Artur
sind uns Beweise liebevoller Teilnahme überaus

gegangen, vielfach herrliche Worte der Ehrung
des Trostes. Sie alle haben uns tief bewegt
Herzen wohlgetan.

besonders zu danken, deshalb bitten wir, unsern

hiermit freundlichst entgegen nehmen zu wollen.

Merseburg, den 13. Oktober 1917.

im Namen der Hinter

Anläßlich des Heldentodes unseres guten Sohnes

Die Zeitverhältnisse gestatten uns leider nicht, jedem einzelnen

herzinnigsten Dank

Bürodirektor Max Schütze und Frau.

zahlreich brieflich zu-
des Verblichenen und
uncl unsern wunden

2

bliebenen

Statt Karten
Bei dem schweren Verluste unseres Lieb-

lings sind uns soviel wohltuende Beweise herz-
licher Anteilnahme entgegengebracht, daß es
uns unmöglich ist, jedem einzeln zu danken.
Deshalb hierdurch allen unseren tief-
empfundenen DankK.

Max Günther u. Familie.

Nach langen schweren Leiden starb am
12. d. Mts, unsere liebe Tochter und Schwester

fceeeehhn
im Alter von 8 Jahren, was hiermit schmerz-
erfüllt Aeigt.

Creypau, den 12. Oktober 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Otto Rucdloff.

e Wege

d c T T
S ſieht für bBauhandwerker.

Oeffentliche
Verſteigerung.

Mittwoch, d. 17 Okt. ds Js.
von hprm. l Uhr an werde
ich im Jnukoff'ſchen Grund-
ſtück in Schkopan-Gartenfſtadt
b. Merſeburg, für Rechnung

e wen es angeht, folgende Ge-
S agenſtände öffentlich meiſtbie

n
2

e
Zur Bequemlichkeit der Zeichner auf die

Kriegsameiſe

halten wir unsere Raszgen
bis zum 17. Oktober er.

auch nachmittags von 3-5 Uhr

geöffnet.

Mitteldeutsche Privat- Bank
Aktiengesellgohaft

Dweigniederlassung NMerseburg.

Friedrich Schultze, Bankgeschäft. S
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22 Stück Hauslämmer
hat abzugeben einzeln und im ganzen

Gewicht 55--65 Pfd. per Stück
Georg Koch, Schafstäckt.

Voraussichtlich in acht Tagen

r Eröffnung
der Kammerliehtspiele

Kl. Ritterstraße 3.

m Vornehmes Lichtspielhaus., m

Verantwortliche Redaktion Politik:

tend gegen Barzahlung ver-
ſteigern und zwar:

Hobelbänke, Sägen, Feilen,
Eiſenzwingen, Hammer,
Hofzböcke, Zangen, Kitt-
meſſer, Waſſerwagen, Stech-
eiſen, Miſtbeetfenſter, Werk-
zeugſchrank, 25 Hobel, 2
Raubbänke, 1 Korridortür
(neu) 1 Fenſterrahmen (neu)
ein eiſerner Füllofen, 1
Leiter und verſchiedenes
andere Gerät ete.

Bedingungen im Termin.
Jm Auftrage

Albert Vranlke, Auktionator.

Landhaus-Verkanf.

Altershalber iſt ein im gu-
ten Zuſtand befindliches Land
haus mit viel Stallung, gro-
ßem Obſt- und Gemüſegarten
und angrenzendem Feld, alles
eingezäunt, auch zu Bauplätzen
geeignet, da Wohnungsmangel
im Ort, in der Nähe von Leipzig
zu verkaufen.

Für Gärtner, Geflügelzüch-
ter und Naturfreunde geeignet.
Vermittler verbeten Näheres

Wilhelm Hirschteld
Merseburg, Hälterſtraße 36.

CarhidVerhraucher

auch solche, die schon in die
Kundenmliste eingetragen sind, be-

nötigen sofort von mir koſten-
los 1 Vordruck, welcher am
19. Oktober abgeliefert
sein muss.

Max Schneider, Merſeburg
Schmalestrasse 14.

kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Obere Breiteſtr. 4 Tel. 264.

zum en

T

L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes:

Mal e-S,
Leipzigerstr. 88.

Vernrut 1224.

Malle-S.,
Alte Promenade II a.

EIIIIIIIIIIIIIIIIII
Der Liebling

Kaiser-Tita!
in: Das Nachtgesprüäch.
Detektivschauspiel in 4 Akten.
Vorführung 4.50, 6.50, 9.20.

Kaiser Tiberius,.
Erstklassiges Lustspiei.Vorführung 4.00, 6.00, 8.20.

Es ist alles Ersatrz.
Urwüchsiger Humor.

Die Olaudi vom

J te,

Lore's Geburtstag.

des Publikums
Henny Porten!

in

Gaiserhof.
Drama aus den Wer Bergen.

Vorführung: 4.40, 6.40, 9.20.

Entzückendes Lustspiel.
c

Magnetopath F. Worms
Zeitz

Bismarckstrabe 23 Fernrut 715
Nerven- und Gemütsleiden

Sprechzeit 9--II, 46. Sonntags 9--11

S

Erfahrenen Maſchinenmeiſter
auch Kriegsbeſchädigten, ſucht

HennenBrauerei, A.-G., Naumburg g. K.

Schriftſetzer
für Tabellen und glatten Satz

werden für dauernd eingeſtellt
Merſehurger Druck- und Verlagsanſtalt

Ludwig Baltz
Hälterſtraße 4. Merſeburg Hälterſtraße 4.

BI

Möbelwerden immer knapper und teurer. Es empfiehlt
sich rechtzeitige Deckung des Bedarfs.

Große Auswahl bietet in allen Preislagen

r. X ag aumann acht.S r. Na Malle, Rathausstrabe 14. an

n
Aufmerksame
Bedienung. o000 Preise.099000000 0Karl Tänzer

3 Moerseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
18
13 Spezialgeschäft
h 8 fürDamen und Kinder- Wäsche

9

3 Schürzen aller Art3 Vollständige
8 Wäsche Ausstattungen.

W Fernspr. 259. c9 c20000000 q0 000000
Quali äten.

e

o 000000

Mag ste

Künstlicher Zalmersat
Kronen u. Brückenarbeiten-Behandl. krank. Zähne

I ZKubert Sotzhe, i. Fa. Villy Noder

Markt 19. Merseburg Telephon 442.
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

K. H. Görbing, Sport und Anzeigen:Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

C
Sonntag, d. 14. Oktober 19h

22 Uhr nachm. Antreten auf
dem Nulandplatze zu einer
Felddienſtübung zwiſchen
Kötzſchen und Frankleben,

treten ein.
Mittwoch, d. 17. Oktober 1977

8 Uhr abends Antreten zur
r in der Turn-alle Wilhelmſtraße.

Das Kommando.

kalserPanoram

Merseburg.
Awusstellung

vom 14.--20. Okthbr. 1917.
Die hochintereſſante

JungfrauBahn u. deren
wunderbare

Hochsgebirgstour.

Außer Montags
täglich geöffnet von 3-—-10 Ihr,

ſivoli- Theater
Merseburg.

Dir.: Art. Dechant,
Sonntag, den 14. Okt Oktbr. 1917,

abends 8 Uhr
Novität! Zum 3. Mal.
Die Kinokönigin.
Operette in 3 Akt. v. J. Gilbert.

Nachmittags 4 Uhr
Grosse Kindervorstellung.

zweiten Male!
Aſchenbrödel.

Märchen ins Akt. v. A. Goerner.
Vorverkauf von 11--12 Uhr

im „Tivoli“.
Dienstag, den 16. Okt. 1916,

abends 8 Uhr
Die goldene Eva.

Versluſtſpiel in 3 Akten von
Schönthan u. Koppel-Ellfeld.

Weiß, Rot
und Witſingkohl:

Kohlrüben
und alle anderen Ge
müſe kauft in jeder
Menge

Albert Trebst
Noröſtr., Fernruf 10.

Maftſchweine-
Verſicherung.
Die Perleberger Ver-

sicherungs-AKtien-Ge-Ssellschaft zu Perleberg
verſichert Sehweine, die zur

S Maſt gehalten werden, gegen
S keste Prämie. Anmeldungen
nimmt entgegen der Vertreter:

Wilh. Ganabs,
Rürgergarten 2.

Ausgeküsämmtes

Damenhanarkauft höchſtzahlend
Bahnhoſſtraße. 8 a,

Friſeur-Geſchäft.

[ſcqchv nFür unſere Pumpenfabrit
ſuchen wir

einen Bürotehrne

zu Oſtern 1918.

Branckit BaranskKi,
Markranſtädt i. Sa

Suche für den 1. November
S tüchtige, ſaubere, treue

Hausmädchen,

ein älteres mit Kochkenntniſſen,
ein jüngeres, welches plättel
und ausbeſſert. Guter Lohn
und Koſt.

Direktor Holz
Ammendorfer Papierfabrit

Hauptſtraße 29.
2 od. 3 Zimmerwohnung

m. Küche v. kinderl. Ehepaar
per ſof. od. z Nov. geſuch
Angab. u. N. B. an d. Exp. d. B

M. Hochheimer.
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treue

niſſen,
lIättet
Lohn

wahr fragte Heinz ungeduldig, dem die Verſteinerung

ZBeilage zu Ar. 241 des Merſeburger Tagevlattes.
Kreisblatt

wer mer

Sonntag, den 14. Oktober 1917.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Reichskanzler
ſt am Freitag abend nach Kurland und wird

n dort am kommenden Mittwoch zurückkehren, um bei Ex
fnung des Landtages anweſend zu ſein.

von Capelles Rücktritt.
Die innere Kriſe, deren Beſtehen in der Verſchie-

r der Reiſe des Kanzlers an die Oſtfront zum
Ausdruck kam, hat jetzt ihre erſte Entladung gefunden. Wie
die „Lpz. R. Nchr.“ zuverläſſig erfahren, hat der Staats
fekretär des Reichsmarineamtes, Admiral von Capelle,
aus den Mitteilungen des Reichskanzlers an die Partei
führer ſeine Folgerungen gezogen und hat am Freitag
nachmittag ſein ücktrittsgeſuch einge-reicht. Da der Kaiſer zurzeit in Sofia iſt und erſt
im letzten Drittel des Oktober wieder in Berlin zurücker-
wartet wird, dürfte ſich die Löſung dieſer Kriſe ver
zögern.

Cin Landesverratsverfahren in Sicht?
Die „Bad. Pr.“ erfährt aus Berlin: Jn parlamen-

tariſchen Kreiſen verlautet, daß eine parlamenta-
riſche Unterſuchungskom miſſion gegen die
drei Unabhängigen Sozialdemokraten von
Regierung abgelehnt wurde, da ſich das Mate-
rigal gegen die drei Abgeordneten gegenwärtig ſchon auf
dem Wege an das Reichsgericht in Leipzig be
findet.

Dieſe Mitteilung bedarf noch der Beſtätigung. Das
„Berl. Tagebl.“ behauptet, v die Frage, ob gegen die drei
Unabhängigen“ gen ügende Schuldbeweiſe vor-
ägen, ſchon lange vor der Dienstagsſitzung in vernei-
nendem Sinne entſchieden worden war. Schon
in dem Augenblick, wo die aus ſieben Parteifüh-
rern und ſieben Bundesratsmitgliedern gebildete Kom-
miſſion zur Beratung über die Antwortnote an
den Papſt zum erſten Male unter Vorſitz des Reichskanz-
jers zuſammentrat, machte Herr Dr. Michaelis den Teilneh-
nern der Kommiſſion von den Vorfällen auf der Flotte und
yon dem Beſuche, den der eine verurteilte Matroſe den drei
Unabhängigen“ abgeſtattet hatte, Mitteilung. Es wurden

den Parlamentariern und den Bundesratsmitgliedern die
und auch deranzen Akten unterbreitet,eichs anwalt nahm an dieſer Beſprechung teil.

Einſtimmig erklärten die Befragten, darunter die Mit-
r aller Parteien, daß ein Anlaß oder eine Mög lich-
eit zur Einleitungeiner Agklagenichtbe-

h e. Es ſei danach klar, daß der Reichskanzler bei ſeiner
ede im Reichstage keine kriminelle Anklage

erheben wollte.
aber die moraliſeſche vollauf begründet war,

kann ernſtlich wohl nicht in Abrede geſtellt werden. Die
vbige Meldung der „Bad. Pr.“ würde, wenn ſie ſich beſtätigt,
die Angaben des „B. T.“ völlig in Frage ſtellen.

Der Kampf der Mehrheitsparteien gegen
den Reichskanzler.

Die „Kreugzztg.“ ſchreibt über dieſen Punkt: „Haben
wirklich die Tage der Reichstagsſitzungen ergeben, daß der
Kanzler nicht die für ſein Amt erforderliche
olitiſche Erfahrung beſitzt? Jn den von der
ehrheit erhobenen Anklagen wird man eine ausreichende

Begründung dieſer Behauptung nicht finden
können. Wir unſererſeits haben an ſich keinen Anlaß, uns

K.

pPie Briefe der Prinzeſſin

Von E. Bh. Opoendeim

Hollfelden ſchämte
ch beinahe ſeiner eleganten Kleldung, wenn ihn vie Blicke
ieſer Armen trafen, Blicke, die aus glanzloſen und müden

Augen kamen. Und er wünſchte ſehnlichſt, recht bald an
ſein Ziel zu gelangen.

Das „Hotel garni“, vor dem der Kutſcher ſchließlich
r unterſchied ſich äußerlich in nichts von den abſcheu-
ichen Häuſer-Ungetümen ſeiner Umgebung. Aus den ge-
bffneten Fenſtern der Kneipe im Erdgeſchoß klang wüſter
Lärm, das Johlen und Schreien heiſerer Stimmen auf
die Straße hinaus, und Heinz mußte eine Anwandlung
von Ekel überwinden, ehe er ſich dazu entſchließen konnte,
den dunklen Flur zu betreten, aus dem ihm eine muffige,
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Wer die Zeichen
der Zeit verſteht

zeichnet Kriegsanleihe.
Oas Ergebnis der Z. Kriegsanleihe
iſt das mächtigſte Friedensmittel,
das einem jeden Deutſchen in die
Hand gelegt iſt. Wenn ſich alſo

am Sonntag,
dem 14. Oktober,

alt und jung unermüdet und unent-
wegt mit den Zeichnungsſcheinen um
die Tiſche drängen, an denen das
Vaterland unſre Spargroſchen in
Empfang nimmt, dann iſt dieſer

Nationaltag
für die Kriegsanleihe

zugleich die großartigſte Friedens-
kundgebung, die das deutſche Volt

veranſtalten kann.
Alle Zeichnungsſtellen werden nach

der Kirchzeit geöffnet ſein!

Auf zur Maſſenzeichnung!
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mit dem Geruch ſchlechter Speiſen und ranzigen Fettes
geſchwängerte Luft entgegenſchlug.

Ein Kellner, der mit ſeinem ſchmierigen Frack und
ſeiner unſauberen Wäſche vortrefflich in dieſe Umgebung
paßte, kam ihm entgegengeſtürzt. Ein Gaſt, der ausſah
wie Hollfelden und noch dazu in einer Droſchke kam,
mochte hier draußen immerhin zu den Seltenheiten ge-
hören, denn der Mann brachte es trotz aller an den Tag
gelegten Höflichteit und Unterwürfigkeit nicht fertig, ſeine

üngeheure Verwunderung ganz zu verbergen.
„Wünſchen der Herr vielleicht Zimmer fragte er

unter fortwährendem Dienern. „Ein Salon und Schlaf-
zimmer im erſten Stock wäre frei

„Nein, nein,“ wehrte Heinz raſch ab, dem der bloße
Gedanke, in dieſem Hauſe wohnen zu können, einen
Schauer über den Rücken jagte. Er entnahm ſeiner Börſe
ein blinkendes Zehnmarkſtück und ließ es in die Hand
des Kellners gleiten, der vor freudiger Ueberraſchung vergaß,
die Finger darum zu ſchließen und die Hand zurückzuziehen,
ſondern mit ausgeſtrecktem Arm ſtehenblieb und ſich erſt
an das Wunder dieſer Gabe gewöhnen zu müſſen ſchien.

„Jn Jhrem Hauſe wohnt eine Frau Longtree, nicht

ves beglückten Ganymeds etwas zu lTange währke. Und
nun endlich raffte der Mann ſich dazu auf, das Goldſtück
in die Taſche zu ſchieben.

„Gewiß, gewiß,“ dienerte er. „Zweiter Stock, Nummer
ſiebenunddreißig, Frau Longtree mit Kind.“

„Ganz recht. Die Dame iſt anweſend
Da ſagte hinter ihm eine heiſere Stimme, von der

man nicht ohne weiteres hätte angeben können, ob ſie einem
männlichen oder weiblichen Weſen angehörte:

„Jawohl, Frau Longtree iſt anweſend. Aber darf ich
wiſſen, mein Herr, was Sie von der Dame wünſchen

Hollfelden wandte ſich überraſcht. Vor ihm ſtand ein
hagerer, ſchmalbrüſtiger Menſch, der den Blick der dunkel
umſchatteten Augen, in denen es wie ein unruhiges
Flackern war, ſtarr auf Hollfeldens Antlitz gerichtet hielt.
Vielleicht war es nur die fahle, unſichere Beleuchtung,
die Heinz die Wangen des Mannes ſo krankhaft bleich er-
ſcheinen ließ. Aber noch ehe er hatte ſprechen können,
bekam der Unbekannte einen Huſtenanfall, der ſeinen ganzen
Körper wie im Krampf zuſammenzog und ſich wahrhaft
erſchreckend anhörte.

Der junge Schriftſteller wartete mitleidig, bis der
Mann ſich wieder ein wenig erholt hatte. Dann ſagte er
höflich, denn es ſchien ihm offenbar, daß er einen An
gehörigen der beſſeren Stände vor ſich hatte:

„Jch wünſchte eine Unterredung mit der Dame zu
haben. Darf ich wiſſen, mit wem ich

Der Fremde machte eine abwehrende Handbewegung.
„Mein Name tut nichts zur Sgche,“ ſagte er, und es

fiel Heinz auf, daß auch ſeine Ausſprache des Deutſchen
fremdartig klang wie die der angeblichen Frau Longtree.
„Aber Jhre Abſicht, mit Frau Longtree zu ſprechen, werden
Sie wohl aufgeben müſſen. Hat Jhnen der Kellner nicht
geſagt, daß die Dame ſchwer erkrankt iſt

Der Kellner machte Heinz wieder eine ſeiner ruckartigen
Verbeugungen und ſagte bedauernd:

„Allerdings, die Dame iſt erkrankt. Aber der Arzt
verſichert, daß es durchaus nichts Anſteckendes iſt. Durch
aus nicht anſteckend.“

„Nein,“ fiel ihm der Fremde ins Wort. „Es iſt nach
der Meinung des Arztes ein nervöſes Fieber. Das Stuben-
mädchen fand Frau Longtree heute morgen bewußtlos
und phantaſierend, und wenn ſich ihr Zuſtand auch ſchon

der Reichstagsmehrheit gegenüber für den Reichs
ins Zeug zu legen. Er hat ſich ihrer Friedenserklär
rung, die wir nach wie vor als verderblich aufs 7
denſte bekämpfen müſſen, unter worfen, er hat di
polniſche Angelegenheit in ihrem Sinne wei«
tergeführt, er ſcheint die n rFrage ebenfalls in ihrem Sinne regeln zu wollen.
hätte alſo reichlichen Anlaß, mit ihm zufrieden zu ſein.
Aber es ſcheint, daß man einen Kanzler haben wilk,
der ſich nur noch als Bevollmächtigter der
Mehrheit fühlt. Und wir erwähnten bereits, daß
Dr. Michaelis die Vaterlandspartei nicht ge
radeabgeſchüttelt hat Man kann dem Miniſte
rium Michaelis ſeinen Urſprung nicht verzeihen. „Was nol
tut“, ſagt das „Berliner Tageblatt“, „iſt ein Reichs
kanzler, der unter Mitwirkung und Zuſtimmung des Reichstages ernannt iſt.“ Daß aber
gerade jetzt dieſe Forderung ſo elementar hervorbricht, und
daß man gerade jetzt die völlige Unfähigkeit des Herrn
Michaelis erkannt hat, das hat anſcheinend ſeinen Grund
darin, daß man nunmehr einen Kandidaten für
die Rachfolgerſchaft gefunden zu haben glaubt
Mit ſeiner Rede vom Dienstag hat Herr v. Kühl man
offenbar die Herzen der Mehrheit gewonnen. Nochmals
hat er da nachdrücklich ſeine Ueberzeugung ausgeſprochen

daß die r n r in Uebereinſtim-mung mit den Auffaſſungen der breiten
Schichten der Bevölkerung, d. h. nach den Wün
ſchen der er Frieveßene, ehrheit geleitet werden
müſſe. Von der Friedensnote des Papſtes hat er ſchon
früher ſo emphatiſch geſprochen, daß es auch einem guten
Katholiken wohl angeſtanden hätte! Jetzt nahm er auch in
der belgiſchen Frage mittelbar in einer Weiſe Stel
lung, wie die Reichstagsmehrheit es nicht anders wünſchen
konnte. Er ſcheint nun ganz ihr Mann zu ſein. Und man
hat den Eindruck, daß hier der eigentliche Grund
der jetzigen Kriſe liegt.

Verhaftung der Frau Zietz.
Wie der „Vorwärts“ mitteilt, iſt Frau Luiſe

Zietz, die mit der Angelegenheit der meuternden
Matroſen in einem ähnlichen Zuſammenhange ſtehen
ſoll wie die vom Staatsſekretär v. Capelle im Reichstage
angegriffenen Abgeordneten Haaſe, Dittmann und
Vogtherr, verhaftet worden.

Hindenburg und die Nürnberger Radikalen.
Jn Nürnberg hat die ſozialdemokratiſche

Fraktion im Gemeindekollegium es im Verein mit den
Fortſchritt lern fertig gebracht unter Ausnützung
einer Zufallsmehrheit in geheimer Sitzung die vom
Magiſtrat einſtimmig bewilligte Gabe für eine am
70. Geburtstag des Erretters unſeres Vaterlandes
aus ſchwerſter Not zu errichtende Hindenburgſpende
abzulehnen und gleichzeitig auch die von ſeiten der
Stadt geplante und ebenfalls vom Magiſtrat bereits be
ſchloſſene öffentliche allgemeine Feier des Geburts
tages Hindenburgs zu verwerfen! Niedrigez
hängen!

Zur Friedensfrage
München, 12. Oktober. Jn der geſtrigen Abendſitzung

des Finanzausſchuſſes erklärte der Miniſterpräſident Her t
ling das Gerücht, Deutſchland habe mit den Geg
nern bereits Friedensver handlungen einges
leitet, für vollſtändig unzutreffend. Die Gerüchte
nen auf feindliche Machinationen zurückzuführen zu
ein.
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wieder bedeutend gebeſſert hat, ſo iſt doch nicht daran zu
denken, daß irgend jemand zu ihr gelaſſen würde. Der
Arzt hat jede Aufregung ſtreng unterſagt.“

Es war etwas merkwürdig Beſtimmtes und Befehlendes
im Weſen dieſes Menſchen, deſſen Stimme ebenſogut die
eines halbwüchſigen Knaben hätte ſein können und in
deſſen ſchwer atmender Bruſt der Todeskeim ſchon Wurzel
geſchlagen zu haben ſchien. Und obwohl ſich in Heinz
etwas gegen die Art des Unbekannten auflehnte, blieb er
unwillkürlich höflich.

„Jch glaube nicht, daß mein Kommen Frau Longtree
aufgeregt hätte,“ ſagte er. „Denn ich hatte ganz im
Gegenteil lediglich die Abſicht, ihr eine beruhigende Mit
teilung zu überbringen.“

Wieder überfiel den Schmalbrüſtigen ein erſtickender
Huſtenanfall, ehe er erwidern konnte:

„Frau Longtree wäre wohl jetzt für keinerlei Mit
teilungen empfänglich, welcher Art ſie auch immer ſein
möchten. Denn ſie hat das Verſtändnis für die Außenwelt
noch nicht ganz zurückgewonnen. Seit dem Morgen hat ſie
auf keine an ſie gerichtete Frage Antwort gegeben und
ſelbſt bis auf ihre Fieberphantaſien kein Wort ge
ſprochen. Außerdem, der Arzt hat unterſagt, daß irgend
jemand zu ihr gelaſſen wird.“

Jn dieſem Augenblick kam ein Stubenmädchen mit
einem Kinde auf dem Arm die Treppe herab. Als die
Kleine des Fremden anſichtig wurde, der ſich dem Kinde
ſofort zugewandt hatte, ohne ſich noch weiter um Heinz
zu bekümmern, jauchzte ſie laut auf und ſtreckte ihm ihre
beiden mageren Aermchen entgegen.

„Come, my darling,“ ſagte der Unbekannte mit einem
Ausdruck rührender Zärtlichkeit und nahm dem Stuben-
mädchen, das offenbar froh war, die Laſt loszuwerden,
das Kind ſo behutſam ab, als fürchte er, etwas von ſeinen
winzigen Gliederchen zu zerbrechen. Dann ſtieg er mit
ihm, fortwährend in engliſcher Sprache ſcherzend und
koſend, die ſteile und dunkle Treppe hinauf.

Der Kellner, der der Szene mit einem breiten Lächeln
gefolgt war, tippte ſich bezeichnend mit dem Zeigefinger an
die Stirn und flüſterte Heinz zu:

„Es ſtimmt bei dem entſchieden da oben 'was nich
in Wahrheit, Herr, wir halten ihn für vollkommen ver
rückt.“

Fortſetzung folgt.



ürich, 12. Oktober. Aufſehen erregt ein Artikel des
klerikalen „Corr. d'Jtalig“ vom B.
informierter Quekle

weiter gehen ſoll, als dies in der Antwort der Zentralmächte
der Fall war. Das Blatt ſchreibt wörtlich: „Der Welt
krieg geht ſeinem Ende u; wir ſehen bereits den
Frieden heranbrechen.“

Jmmer noch die Kriegsſchuldfrage.
Die „Nordd. Allg. Ztg. nimmt ſich die Mühe, auf die

S Behauptung zu antworten, die deutſche Regie
rung eine Wiener Depeſche vom 30. nicht nach
Petersburg und London geleitet und dadurch den Ausbruch
des Weltkrieges verſchuldet, zu entkräften. Es iſt indes nicht
der Mühe wert, dieſe rein archivariſchen Feſtſtellungen, die

die Weiterentwicklung der Dinge belanglos ſind, im
zu verfolgen.

Ausland
Die Kriſis im dentſchnationalen Verbande

Oeſterreichs.
Wien, 12. Oktober. Die Deutſchen Nachrichten bringen fol

ide parteiamtliche Verlautbarung Heute nachmittag fand eine
e Ausſprache einer Anzahl Abgeordneter aller bisher dem
e englen Verbande angehörenden Gruppen über die

darch den Austritt der Deutſch- Radikalen Partei und durch den
Rücktritt des Obmannes, Abgeordneten Dobernig,

Lage ſtatt. Man beſchloß, einen Ausſchuß F
Uder unverzüglich über die Bildung einer taktiſchen

menfaſſung der deutſch-nationglen Abgeordneten zu beraten
und den Parteien bezw. Gruppen Vorſchläge zu erſtatten haben
wird. Es kam erfreulicherweiſe die Aeberzeugung zum Ausdruck,
doß Zukunft ein geſchloſſenes Auftreten der deutſch natio
malen Abgeordneten in allen wichtigen Fragen Platz greifen
müßte. Der Ausſchuß tritt morgen vormittag zu ſeinen Beratun
gen

Wieviel darf der Selbſtverſorger
von ſeinem Hausſchlachtungsfleiſch

wöchentlich verbrauchen?
Vor wenigen Tagen ging durch die Preſſe die Nachricht, daß

das Kriegsernährungsamt durch eine Verordnung vom 2. Okto
ber mit Wirkung vom 15. Oktober die Fleiſchmenge neu

habe, die dem Selbſtverſorger von ſeinemhausgeſchlachteten Fleiſch auf die Reichsfleiſchkarte an-
erech net wird. Dexartige Bekanntmachungen beſchäftigen

naturgemäß nur mit der geplanten Reuregelung, ohne die
on beſtehenden Beſtimmungen, die aber weiter in Wirkſam-

bleiben, zu wiederholen. Es dürfte daher allgemein von
e eſſe ſein, einmal zuſammenfaſſend über die den

e orgern wöchentlich Fleiſchmengen unterrichtet zu werden. Um bei dem zu beginnen, was am meiſten
in Frage kommt, dem Schweinefleiſch Hier wird neuer
dings unterſchieden nach dem Schlachtgewicht des Tieres. Jn-
u der allgemeinen Futternot werden die Schweine jetzt nur

lien größere Gewichtszahlen erreichen. Werden ſie aber vorher
dann exgeben ſie bei un verhältnismäßig geringerem

ark waſſerhaltiges Fleiſch und viel Knochen. Daher kannicht
der Selbſtverſorger von einem leichteren Schwein wöchentlich
mehr verbrauchen, als von einem ſchwereren. Die verſchiedenen

nwöchentlichen Verbrauchszahlen ſtellen ſich demnach wie folgt:
bei einem icht bis zu 50 Kilogramm 700 Gramm,

bei einem gewicht von 50 bis 60 Kilogramm 600 Gramm,
bei einem Schlachtgewicht über 60 Kilogramm 500 Eramm
wöchentlich. Kälber werden bekanntlich in den erſten Wochen
mit Milch gefüttert. Gerade die Mälch aber iſt für die menſch-
liche Ernährung von größter Wichtigkeit. Dex l an Felt
wird allgemein als ſehr drückend empfunden. Jede Maßregel
iſt daher aufs wärmſte zu begrüßen, die den hinlänglich bekann-
ten Milchmangel lindert. Wer alſo Kälber von einem Alter un-
ter 3 Wochen ſchlachtet, erſpart der All nheit Milch. Ganz
abgeſehen davon iſt auch dieſes Fleiſch wiederum ſehr waſſer

und reich an n. r kann der Selbſtverſorger
davon wieder mehr verbrauchen als die bisherigen geſetzlichen
Beſtimmungen es ihm erlaubten. Von Kälbern bis 3 Wochen
darf er wöchentlich 500 Gramm, von ſolchen über 3 Wochen nur
416 Gramm wie bisher ver n. Der Verbrauch an Fleiſch,
das von ſelbſtgeſchlachteten Schaffen und Rindern ſtammt,
iſt der gleiche geblieben. Hier darf der Selbſtverſorger wöchent-
lich 416 Gramm verbrauchen,

Ganz anders iſt die Berechnung bei Hühnern. Sie werbekanntlich auch auf die Fleiſchtarten angerechnet. Zu die

muß ja auch jede Hühnerſchlachtung dem Magiſtrat
w. dem Gemeindevorſteher angezeigt werden. Bei Hühnern

wird ein Durchſchnittsgewicht angenommen, d. h. es wird nicht
danach gefragt, ob das Huhn ſchwer oder leicht iſt, ſondern jedes
Huhn wird mit einem von vornherein vom Kriegsernährungs-
amt beſtimmten Durchſchnittsgewicht angenommen. Der Hühner
halter muß dann diejenigen Fleiſchkarten, die der Durchſchnitts-
h e entſprechen, abgeben. Das Durchſchnittsgewicht
beträgt bei jungen Hähnen bis zu 28 Jahr 200 Gramm. Aeltere

ähne und Hennen gelten durchſchnittlich als 400 Gramm
wer. Wer alſo ein Huhn Sonntags im Topf haben will, muß

auf 2 Wochen auf die Fleiſchkarten verzichten, wenn, wie jetzt
augenblicklich in Merſeburg, nur wöchentlich 200 Gramm Fleiſch
auf die Fleiſchkarten abgegeben werden können. Sehr weſent-
lich iſt die Beſtimmung, das als Hühner auch Kapaunen und
Poularden gelten, aber nicht Truthühner und Perlhühner.
Dieſe kann alſo der Selbſtverſorger unbegrenzt verzehren, ohne
ſich ir welche ECewiſſenskrupel machen zu müſſfen, wenn er
ihren Tod nicht der hohen Behörde angezeigt hat.

Nach Anfang der Jagd am 1. Oktober wird der Wildver-
brauch wahrſcheinlich trotz des geringen Wildſtandes in dieſem
Fahr bei dem allgemeinen Mangel anderer Nahrungsmittel eine
ſehr große Rolle ſpielen. Hier iſt nun ſehr weſentlich, das nur
der Verzehr von Rot Dam Und Rehwild auf die Fleiſch
karte angerechnet wird. alſo nicht Haſen, Faſanen und
Kaninchen. Von Rot-, Schwarz-, Dam- und Rehwild darf
der Selbſtverſorger wöchentlich 500 Gramm verbrauchen. Auch
hier beſteht eine Anzeigepflicht gerade wie bei den Hühnern und
guch hier wären die entſprechenden Meng envon Fleiſchkarten
dann abzugeben. Kinder unter 6 Jahren erhalten immer nur
die Hälfte der oben erwähnten Mengen. An der Hand der vor-
ſtehenden Angaben kann ſich alſo jeder Selbſtverſorger, der ein
Schwein hausſchlachtet das därfte wohl am meiſten in Frage
kommen leicht berechnen, wie viel er von ſeinem hausgeſchlach-
teten Fleiſch mit ſeiner Familie wöchentlich verbrauchen darf
und wie lange er demnach mit ſeinen Vorräten reichen muß. Jm
worigen Jahre haben eine ganze Reihe von Selbſtverſorgern ſehr
viel mehr verbraucht als ihnen zuſtand. Sie müſſen ſich jetzt
wochenlang ohne Fleiſchkarten behelfen, nachdem ſie ihren Vorrat
aufgezehrt haben, der aber viel länger reichen müßte. Darin iſt
keine Entſchuldigung zu ſehen, daß ſie annghmen, der Krieg
würde unterdeſſen zu Ende gehen und dann ſetzte ſofort wieder
die gewöhnliche Fleiſchverſorgung ein. Richts iſt verkehrter als
dieſe Annahme, denn bei den ſtark verminderten Viehbeſtänden
iſt beſtimmt damit zu rechnen, daß wir noch wenigſtens ein

7 nach Friedensſchluß die Fleiſchkarte für Schweine-
leiſch behalten. Für Rindfleiſch werden wir dieſe gber

ber, der aus wohl
feſtſtellt, daß die Antwort der

Ententeſtaaten auf die Note des Papſtes noch

icher noch zwei bung S müffen, dennolange wird es dauern, bi wieder einigahes auf den h Angelengt in e

Noch iſt es Zeit
Mancher, der ſchon ſeiner vaterländiſchen Pflicht durch Zeich-nung von Kriegsanleihe nachgekommen iſt, hat er gen

zeit noch einige Zehnmarkſcheine erübrigt. Auch dieſe ſind noch
zweckdienlich zu verwenden, insbeſondere durch Anlage in einer
Kriegsanleiheverſicherung der Provinzial Lebensverſicherungs
anſtalt Sachſen zu Merſeburg. Jeder 3 chein bringt hier
dem Vaterlande 100 Marxk, alſo das Zehnfache. Man wende ſich
umgehend an Kreiskommiſſar Wolf oder Hauptkommiſſar
Lohrengel hier.

Ehre und Pflicht
Deut in, ſein Geld dem Staate

an einen jeden. And nur wenn jed
tut, wenn deutſche Soldaten wie bisher ſtandhaft dem
Trotz bieten, wenn auch die Heimat mit allen ihr zur Verfügung
ſtehenden Mitteln kämpft, dann dürfen wir auf einen baldigen
Frieden hoffen.

Verwendung der Kriegsanleihe zu Zahlungen.
Von allgemeiner Bedeutung t Beſitzer von Kriegsanleihe

retär des Reichsſchatzamts ausiſt ein Beſcheid, den der Staatsſe
Anlaß eines Einzelfalles kürzlich erteilt hat. Vei Friedensſchluß
wird die Heeresverwaltung vorausfichtlich in der Lage
ſein, aus ihren Beſtänden Materialien aller Art, Pferde,
Fuhrwerke, Geſchirre, Geräte uſw. käuflich abzugeben. Um den Intereſſenten die Zahlung zu erleichtern, iſt
in Ausſicht genommen, auf Wunſch der Käufer die Bezahlung
durch Jnzahlunggabe von Schuldverſchreibun-gen und Schatzanweiſungen der verſchiedenen deutſchen

Ob dabei die Kriegsanleihe ſ ſeinem und ſeines VatersKriegsanleihen zuzulaſſen.
zum Nennwert oder zum Ausgabekurs verrechnet werden wird,
wird ſeiner Zeit zu entſcheiden ſein.

Der Stenographenverein Stolze

wieder einen Unterrichtskurſus in dem leicht erlernbaren, weit
verbreiteten Stenographieſyſtem Stolze-Schrey. Wir möchten
auch an dieſer Stelle auf dieſen Kurſus hinweiſen. (Vgl. Anz.)

Höhere Preiſe für getragane Kleidung.
Ueber die von der Kleider-Verwertungsgeſellſchaft (K.

V. G.) gezahlten niedrigen Preiſe iſt vielfach geklagt wor
den, ſo daß die Bevölkerung mit der Abgabe getragener
Kleidung trotz aller Hinweiſe auf den angeſtrebten vater-
ländiſchen Zweck teilweiſe zurückhält. Jn einer geſtern von
Vertretern der Groß- Berliner Magiſtrate, von Vorſtands-
mitgliedern der K. V. G. und Vorſitzenden von Bekleidungs
vereinigungen abgehaltenen Beſprechung wurde die ange-
kündigte Erhöhung der für die Schätzer gültigen Richt-
linien beſchloſſen. Während die Grundſätze für das
Schützungsverfahren bisher nach 15 verſchiedenen Gruppen
ausgeübt werden mußte, ſoll die Bewertung in Zukunft ein
ſacher gehandhabt werden, Bisher war der Friedenskmſchät ungspreis für die Bezahlung maßgebend, künftig

ſoll den Kriegspreiſen mehr Rechnung getragen werden.
Es ſind drei neue Gruppen vorgeſehen: feine Maßarbeit,
„Konfektion“ und gebrauchsfähige Kleidung. Dadurch, daß
innerhalb der einzelnen Gruppen ein Mindeſt- und ein
Höchſtpreis vorgeſehen iſt, wird den Schätzern ein größerer
Spielraum gewährt. Allerdings müſſen durch Bewilligung
höherer Preiſe für den Einkauf die Kleidungsſtücke auch
etwas teurer verkauft werden. Es wird jedoch erwartet,
daß die Abgabe künftig in größerer Zahl geſchieht, ſo daß
ſich hier durch den verſtärkten Betrieb des K. V. G., die nur
die nkoſten berechnet, die Aufſchläge gering ſein werden.
Gleichzeitig wird inſofern eine Aenderung für die Ausſtel-
lung von Bezugsſcheinen ohne Prüfung der Notwendigkeit
des Bedarfs eintreten, als nicht mehr grundſätzlich für jedes
abgegebene Kleidungsſtück ein ſolcher erleichterter Bezugs
ſchein bewilligt werden wird. Vei weniger gut erhaltenen
Gegenſtänden werden zwei Stücke für einen Bezugsſchein
notwendig ſein. Dafür, wird aber die bisher geltende Kauf-
beſchränkung dieſer Scheine für Waren zu Bezugs-
preiſen aufgehoben.

Wie Behörden Papier ſpareu.
Mam ſchreibt der „Voſſiſchen Zeitung“: Jch wurde vor eini

gen Tagen als Sachverſtändiger in einem Prozeß vernommen
und mit der Ausarbeitung eines ſchriftlichen Gutachtens betraut.
Unter dieſes Gutachten ſchrieb ich: „Meine Forderung für meine
Tätigkeit iſt Mk. Daraufhin wurde mir zunächſt mündlich
bedeutet, daß dies nicht zuläſſig ſei, ich müſſe meine Forderung
auf zwei getrennten Bogen einreichen. Zwei Tage darauf erhielt
ich von der Gerichtsſchreiberei des Amtsgerichts nochmals eine
ſchriftliche Aufforderung desſelben Jnhalts. Für dieſe Kleinig
keit wurden alſo drei Briefe verbraucht.“ z

Die neuen Spirituspreiſe.
Der Geſamtausſchuß der Spiritus- Zentrale hat den zuſtän-

digen Behörden den Beſchluß zur Betätigung unterbreitet, den
Abſchlagspreis für den in land wirtſchaftlichen Brennereien nach
dem 15. September 1917 aus Kartoffeln, Futterrüben
oder Zuckerrüben hergeſtellten Spiritus auf 114 Mk. für
den Hektoliter r. A. feſtzuſetzen. Es iſt eine Nachzah-
lung von ungefähr 2 Mk. in Ausſicht genommen. Für den aus
Melaſſe hergeſtellten Spirätus verbleibt es bei dem bisherigen
Abſchlagspreiſe von 77 Mk. da für die jetzt noch zur Ablieferung
glangenden geringen Mengen nur Melaſſe in Betracht kommt,
die noch zu demſelben Preiſe erworben iſt, auf dem die Preis
beſtimmung von 77 Mk. aufgebaut war. Welaſſe aus dem neuen
Betriebsjahre wird vom Kriegsernährungsamt für die Bearbei-
tung auf Spiritus nicht freigegeben. Für die Ablieferungen von
Spiritus aus Hefe erzeugenden Brennereien wird gleich
falls der bisherige Abſchlagspreis von 77 Mk. aufrecht erhalten;
indes ſoll in der nächſten Sitzung des GEeſamtausſchuſſes dieſe
Preisbeſtimmung einer Nachprüfung unterworfen werden, weil
ſich die Zuweiſung von Rohmaterialien für dieſe Klaſſe der Bren
nereien gegenüber dem Vorjahre verändert hat. Die Verhält-
niſſe, insbeſondere die Preiſe für die in Betracht kommenden
Rohmaterialien, waren noch nicht genug geklärt, um dieſe Frage
ſchon jetzt als ſpruchreif erſcheinen zu laſſen. Der Durch-
ſchnittsbrand wird ſicherem Benehmen nach wie im ver-
gangenen Jahre auf 90 Hundertteile feſtgeſetzt werden.

Konzert.
Wie wir erfahren haben, iſt für Mittwoch, den 7. November

d. J., 725 Ahr abends ein des Konſervatoriumsdirektors
Heydrich aus Halle zum Beſten der ihnachtsſpenden für
unſere Truppen im Felde in cht genommen. Nach dem was

r Heydrich Aete mit ſeinem r Fat, ſteht uns Merſe n r unſtgenußüber Zu und der Veranſtaltung werden

n olgen.

t ſtellt nſte Anforderungen
er einzelne tapfer ſeine e

nde

an TivoliThearer.
Sonntag geht Gilberts reizende tte „Die Kinoköe r Operette „Die Kinokönt-gin“ in Szene Wärmſte empfohlen.mittags 244 ühr wird als Kindervorſtellung ler mag

n gegeben. n Vorbereitung befinden ſich, für
Dienstag das beſte deutſche Versluſtſpiel „Die goldene Eva und

e Wer s r gen r r a re perette wir e neu gewonnene Sängerin Frl.Moßer zum 1,. Male auftreten, a et Earmr
Winter-Theater in Dürrenberg.

„Die r en Mirde am Sonne W Thea z Direktion Ein Klawe m Sohn
ut darge mittags- Vorſtellung „MaMoritz“ hatte, wie bei ſeiner n Au be den fhlees

chen Kindern abermals großen Beifall. Am nächſten Sonntabend wird das Schauſpiel „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ un
nachmittags für die Jugend „Der Zauberſchwan“ gegeben.

U.T.- Lichtſpiele in Halle a. S.
m „Paſſage“-Theater (Leipziger Straße) ſteht ein ErKaiſerTietze-Film „Das Rachgeſprig ein Drveklivſ haut

im Mittelpunkt des Jntereſſes. Eilert Anderſen, der Sohn des
e n r 49 S ſoeben ſeinem Vater Gute

gewünſcht, um ſt zur Ruhe ben. Mitten in
der Racht klingelt das Telephon. Eilert den r und
eine weibliche Stimme ruft ihm zu: „Um Gottesvwillen,
Sie ſchnell“. Er will ſich vom Amt ſagen laſſen
ſoeben angerufen wurde, muß aber zu ſeinem E
er ſei überhaupt nicht angernfen worden. Eilert verläßt
in nur dürftiger Kleidung ſein Elternhaus und geht in das
liegende Fabrikgebäude. Wie groß iſt jedoch ſein Erſtaunen, als
er ſieht, daß das Telephon umgeſtellt worden iſt. Nichts ande
res iſt verändert, alles iſt in beſter Ordnung nurx, als Eilert
das Bureau verlaſſen will, bemerkt er das Lineal, welches an der
Wand hin und herſchwingt. Nun hat er den beſten Beweis, daß
in dieſer Racht irgend jemand hier im Bureau geweſen ſein
mußte. Verſtört eilt er zurück ins Elternhaus. Beim Eintritt
packt ihn Entſetzen die Portieren der Verbindungstür zwiſchenimmer ſind heruntergeriſſen, S
etwas unheimliches ahnend, betritt er das Zimmer ſeines
um im nächſten Moment mit dem Ausdruck des Entſetzens in
fluchtartiger Eile das Has zu verlaſſen. Er hat ſeinem Vater

z tot auf der Erde liegend gefunden. Man De Eilert mit Phaneröffnet am Montag, den 15. Oktober, abends 72 Uhr in ſei om j dem ühmnem Vereinslokal „Bergſchlößchen“ in der Unteraltenburg 22 as zuſamwen, wie er berühmten ktiv ſeine unheim
lichen Erlebniſſe erzählt, welcher ſich des rätſelhaften Falles an
nimmt und die Sache aufklärt. Für den Humor ſorgen jweiLuſtſpiele „Kaiſer Fiberius“, ein ank über einen un mit
Trude Helmer, Herbert Paulmüller und Mizzi Parla, ſowie der
drollige Einakter „Es alles u

Jm „Aſtor i a“-Lichtſpielhaus (Alte Promenade) Fehen wir
einen Henny Porten-Film „Die Claudi vom Geriſerhof Der
Jnhalt dieſes hochintereſſanten Films iſt kurz folgender: Hoch
droben im Gebirge führt der Melchior Geiſer, Großbauer des
Dorfes, mit ſeinem einzigen Kinde, der neunzehnjährigen blon
den Claudi, ein ruhiges und ungeſtörtes Leben. Jn unermüdlich
ſtetem Fleiß und emſigem Schaffen fließen die Tage dahin. Plötz
lich werden ſie unterbrochen durch ein Geſchehnis von tief trau
riger Wirkung. Hieronymus, dem einzigen Sohn des in der Nach
barſchaft gleichfalls anſäſſigen Spießenbauern, einem übergus
leichtfertigen und gewiſſenloſen Burſchen, iſt es nach kurzer Zeit
gelungen, das unberührte Herz der ahnungsloſen Claudi zu be
kören, Rachdem ſie einem Knaben das Leben geſchenkt, wird ſie
vom eigenen Vater vom Hofe verjagt. Alle Verſuche des Spießen
bauern, ſeinen Sohn auf den rechten Weg zurückzuführen, z
vergeblich. Obdachlos irrt Claudi in den Bergen umher. r
findet ſie der Spießenbauerx, der in ruheloſer Angſt und dem
langen, das von ſeinem Sohne begangene Unrecht wieder gut
zumachen, auf die die Suche nach der Da jagten iſt. Wie er
aber die Claudi berühren will, lacht dieſe plötzlich grell auf, vnd
in ungläubigem Entſetzen weiten ſich die Augen des alten Man-
nes, als er erkennt, daß die Nacht des Wahnſinns das Mädchen
umfangen. Sanft zieht er die Bedauernswerte mit ſich fort
nach dem Spießenhof. Jahre ſind vergangen. Melchior Geiſer,
deſſen Haus und Hof verfallen, iſt ein alter einſamer Mann ge
worden. Hoch droben, faſt auf der Spitze des Verges, hauſt er als
Einſiedler. Da führt ein gewaltiges Naturereignis eine die
Berge heraubſauſende rieſige Steinlawine, die im r arery
auch die kleine vom Geiſerbauern bewohnte Holzhütte mit ſich

geriſſen, die ſo lange Zeit voneinander getrennt Geweſenen wie
der zueinander. Bei dem ſo lange ſchmerzlich entbehrten Anblick
des greiſen Vater erlangt Claudi das Gedächtnis wieder und auch
der alte Mann ſchließt ſein ihm wiedergeſchenktes Kind, nachdem
dieſem durch die Heirat mit dem Spießenbauern, der das L
zumachen ſtrebt, was ein anderer vom Spießenhof verſchuldet,
die Ehre und der gute Name wiedergegeben, vor Freude weinend
in ſeine Arme. Für Humor ſorgt ein reizendes kleines Luſt
ſpiel „Lores Geburtstag“. Die neueſten Aufnahmen vom Krieg
bringt wieder die Meßter-Woche.

Aus Provinz und Reich
Herzog Philipp von Württemberg F.

Jm Alter von 78 Jahren iſt rer Herzog Philipp vonWürttemberg, das älteſte Mitglied des königlich württembergi
ſchen Hauſes, nach längerem Leiden geſtorben. Der Herzog war
am 30. Juli 1838 als Sohn des Herxzogs Alexander von Würt
temberg und der Herzogin Marie, einer geborenen Prinzeſſin
von Orleans und Tochter Louis Philipps, in Neuilly eboren,
Einen großen Teil ſeines Lebens brachte er in Oeſterreich zu, in
deſſen Armee er mehrere Jahre hindurch Dienſte leiſtete, bis es
als Oberſt aus dem aktiven Dienſt ausſchied. Doch gehörte er
dem öſterreichiſchen Heere weiter an als Jnhaber des ſeinen Na
men führenden Jnfanterieregiments Rr. 77. Jn der deutſchen
Armee bekleidete Herzog Philipp den Rang eines Generalober
ſten; gleichzeitig war er zweiter Chef des Erſten württembergi
ſchen Ulanenregiments Nr. 19. Jm aktiven Heeresdienſt hat er
in Deutſchland nicht geſtanden.

Seit 1865 war er mit der Erzherzogin Maria Thereſia von
Oeſterreich, einer Tochter des Erzherzogs Albrecht von Oeſter
reich, des Siegers von Cuſtozza, vermählt. Mangels männlicher

kommen ds Königs Wilhelm von Württemberg war Her
zog Philipp, als nächſter zur Nachfolge berechtigter Agnat, der
präſumtive Nachfolger auf dem württembergiſchen Königsthron.
Rach ſeinem Ableben iſt ſein älteſter Sohn, Herzog Albrecht von
Württemberg, der frühere Führer der 4. Armee und jetzige Füh
rer der dritten weſtlichen Heeresguppe, h r Thron-
folger. Reben W hinterläßt Herzog Philipp ozwei Söhne, Herzog Robert und Herzog Ulvich von Württewm
berg.
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70 Mk. Als Spende für Säuglings- und Kleinkinder-t war eben von 88 Einzelgebern aus Geuſa und Atzendorf

104,80 Mk. geſammelt und eingeſandt.
Verſchiedenes.

t (Salkreis), 13. Oktober. Die
Naßpreßſteinen wird wegen drohender t
rn hieſigen Rittergut gehörigen Grube eingeſtellt, ſo daß auch

tigſtellung von

roſtgefahr auf der

ie Abgabe von Naßpreßſteinen nicht mehr erfolgt. Auch aufder See mine Henriette“ wird die Herſtellung der Naß-
ſteine bald aufhören, dagegen werden die Brikettpreſſen ihrene ungehemmt fortſetzen.
Aken, 13. Oktober. Auf der Strecke Cöthen--Aken tre-

ten vom 1. November ab weitere Beſchränkungen im
erſonenzugverkehr ein. So kommen in Wegfall dieJunge (mittags) ab Cöthen 12,26 Uhr, an Aken 12,57 Uhr, ab

Aken 1,40 Uhr, an Cöthen 2,11 Uhr, ebenſo der Zug (abends) ab
Cöthen 7,15 Uhr. Auch der Sonntagszug ab Aken 8,54 Uhr fällt
fort. Dieſe Einſchränkungen gelten nur für die Sonn und Feſt
tage.

Blankenburg, 12. Oktober. Annähernd doppelte Fahr
preiserhöhungen r auf den Strecken der Halberſtadt-
Blankenburger Eiſenbahngeſellſchaft bereits von dieſem Mo
nat ab eingeführt worden. So koſtet beiſpielsweiſe jetzt eine
Fahrkarte von Derenburg nach HalberſtadtSpiegelsberge90 Pfg. ſtatt bisher 55 Pa. Trotz dieſer Verteuerung hat

der Verkehr i ab, ſondern eher zugenommen.
Gotha, 12. Oktober. Die Straßenbahn hat infolge

Kohlenmangels den Betrieb vorläufig ein geſtellt.
Aus der Bronzezeit.

Ammendorf, 13. Oktober. Durch den Schatzfund von 120
Bronzebeilen iſt der Beweis erbracht, daß ſchon in der älteſt Bron
zezeit welſche Händler ihre Auslandsware hier im Herzen
Heutſchlands feilboten. Ebenfalls bei Ammendorf in der Nähe
des Bahnhofs legte im Jahre 1901 der Drogiſt Paul Berger aus
Merſeburg, jetzt Konſervator im Provinzialmuſeum zu Halle,
eine Bronzewerkſtatt frei. Die alten Deutſchen hatten alſo ge
lernt, i Bronzegeräte ſelbſt herzuſtellen. War nämlich einjolches Woadheſt geworden, dann legte man es zwiſchen zwei

iche Tonplatten, die man feſt aufeinanderpreßte. Wieder aus
einandergenommen und nach Entfernung des Modells getrock
net, dienten die von neuem zuſammengepaßten Platten als zwei-
teilige Gießform. Zerbrochene Bronzegegenſtände wurden hier-
auf geſchmoizen und das flüſſige Metall in den Hohlraum der
Form gegoſſen. Herr Berger ſand hier Gußformen zu Halsrin-gen n Gewandnadeln, in denen teilweiſe der Bronzekern noch

enthalten war.
Unglücksfälle.

Halle, 13. Oktober. Ein 13jähriger Knabe ſtürzte auf einem
Grundſtück in der Freiimfelderſtraße von einem beladenen Wagen
und zog ſich eine Schädelquetſchung zu, an deren Folgen
er kurz vexrſtarb. Die Leiche wurde nach dem Südfried-

of Cbraqht eOnuerfurt, 13. Oktobex. Der Geſchirrführer Heinrich Meyer
erlitt heute vormittag auf dem Lederberg beim Ankuppeln eines
Wagens einen Unglücksfall, der einen Rippenbruch zur
Soler i. B., 12. Oktober. Jn der Eiſengießerei Ernſt
Mehrer ereignete ſich heute morgen eine folgenſchwere Keffel-
exkloſion. Zehn Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Von den bei
dem Unfall auf dem Eiſenwerk Mehrer verletzten Arbeitern ſind
vier verſtorben. Fünf ſchweben noch in Lebensgefahr.

Reichenbach, 12. Oktober. Die Hilfsſchaffnerin inrich von
hier, die bei dem Eiſenbahnunfall bei Kieritzſch, wo ihr Vater
Oberſchaffner Heinrich, den Tod fand, ſchwer verletzt wurde, iſt
nunmehr ihren Verletzungen erlegen.

Selbſtmord.
Sydow (Kr. Jerichow), 12. Oktober. Jn ſeiner Wohnung

erhängt hat ſich der 67 Jahre alte Altſitzer Z.

Perſonalien.
Gera, 13. Oktober. Superintendent, Hofprediger Kir-

nrat Friedrich Lotze iſt in Jena an den Folgen einer
uhrerkrankung geſtorben.

Querfurt, 13. Oktober. Mit Beginn des Winterhalb-
jahres ſind die vom Magiſtrate gewählten Lehrer Dümm-
ler aus Bockwitz und Spangenberg aus Löbejün in
das Lehrerkollegium der hieſigen Stadtſchule eingetreten.
Sie wurden im Beiſein des geſamten Lehrerkollegiums und
eines Magiſtratsvertreters durch Rektor Schlitter feierlich
in ihr Amt eingeführt.

Eine Diebesgeſellſchaft.
Bitterfeld, 13. Oktober. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde

nachts in einem hieſigen Geſchäft verübt. Geſtohlen wurden
Damenmäntel, Sammetpaletots, Seidenbluſen und Koſtüme
im Werte von etwa 7000 Mark. Wahrſcheinlich ſind es die-
ſelben Einbrecher, die vor einiger Zeit ein anderes Geſchäft
heimſuchten.

Feſtnahme eines Vetrügers.
Eilenburg, 12. Oktober. Einen ſchwunghaften Handel

mit „Sangatogen“ betreibt anſcheinen ſchon ſeit längerer
Zeit der Kaufmann Willi Kirchhof aus Leipzig. Er ſam-
melte in ſächſiſchen Städten Beſtellungen auf San atogen
und verſandte ſtatt deſſen gegen einen hohen Nachnahmebe-
trag Scheuerſand. Der Betrüger, ein ſchon mehrmals vor
beſtrafter Menſch, hatte hier eingemietet und war im
Begriff, Poſtanweiſungsbeträge in Empfang zu nehmen,
als er verhaftet wurde. 22 Fälle ſind ihm bis jetzt nachge
wieſen worden.

Zehn Millionen Mark Umſatz.
Die Papiergewerbe- Ausſtellung in Breslau, die amnächſten Montag beſchloſſen wird, t bisher von 50 000 Perſonen

beſucht worden. Jn den feit Eröffnung verfloſſenen 12 Tagen
wurde ein Umſatz von zehn Miltienen Mark erzielt.

Dentſche Vaterlandspartei.
Schönfeld b. Artern, 13. Oktober. Gelegentlich unſerer

Hindenburgfeier wurde auch der Deutſchen Vaterlands-
artei gedacht; die Werbearbeit hatte guten Erfolg: 35 hie-ige Männer und Frauen traten der Deutſchen Vaterlands-

tet bei, ſo daß eine Ortsgruppe gebildet werden
ann.

Dresden, 13. Oktober. Die Ortsgruppe Dresden des
Unabhängigen Ausſchuſſes für einen deutſchen Frieden iſt
der Deutſchen Vaterlandspartei körperſchaftlich beigetreten
und empfiehlt ihren über 5000 eingeſchriebenen Mitglie-
dern, ſowie den über 30 000 Mitgliedern der ihr ſelbſt kör-
perſchaftlich angeſchloſſenen Vereinigungen den Einzelbei-
tritt zur D. V.P. als dringliche vaterländiſche Pflicht.

Geheimſchlächterei.
Braunſchweig, 13. Oktober. Einer Geheimſchlächterei,

die auf dem am Oſtbahnhof gelegenen Kohlenlagerplatze
der Firma Grebe u. Uhlenhaut hier betrieben wurde, iſt
die Polizei auf die Spur gekommen. Anlaß zum polizei-
lichen Einſchreiten hatte der gegen den Vorarbeiter der
Firma zugetage getretene Verdacht ergeben, daß dieſer als
Verwalter des Lagerplatzes in größerem Umfange Kohlen
unterſchlagen habe. Dem Vernehmen nach handelt es ſich

um 309 Zentner. Bei der polizeilichen Unter-
uchung wurden im Kohlenlager Einrichtungen für den

Schlachtereibetrieb angetroffen. Soweit zunächſt feſtgeſtellt
werden konnte, ſind mindeſtens fünfzehn Schweine und eine
r Hammel in jenem Geheimbetriebe nachts geſchlachtet
worden.

h zehn nd es annm,
Ia circa rein decitscher. lann.

Gerichtszeitung
2 Jahre Zuchthaus für einen Betrüger.

Erfurt, 11. Oktober. Der aus der Unterſuchungshaft
vorgeführte Jngenieur Johannes Leuſchner aus Blanken-
burg i. Th., der den Erfurter Privatmann Bär um 1500 Mk.
betrogen hatte, wurde von der Strafkammer in Anbetracht
ſeiner Vorſtrafen zu zwei Jahren Zuchthaus, 300 Mk. Geld-
ſtrafe und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Ein feine Salattunke.
Halberſtadt, 12. Oktober. Die Kaufleute Crespi und Rica

hatten die Salattunke „„Sineol“ in den Handel gebracht und
das Pfund zu 90 Pf. verkauft. Da der Einheitspreis 70 Pf. be
trug, war gegen Crespi ein Strafbefehl in Höhe von 75 Mk. we-
gen übermäßiger Preisſteigerung erlaſſen worden. Erespi er-
hob Widerſpruch. Es liege kein übermäßiger Gewinn vor, da
der Einkaufspreis pro Pfund 70 Pf. betrage, er demnach nur
20 Pf. verdiene. Er müſſe alle Unkoſten und Transportſchäden
tragen. Die Anklagebhörde hatte das „Sineol“ unterſuchen laf-
ſen und durch den Gerichtchemiker feſtgeſtellt, daß es aus 99 von
100 Teilen Waſſer und einem Teil Pflanzenſchleim und Farb-
ſtoff beſtehe. Erespi erklärt, die minderwertige Beſchaffenheit
der Ware nicht gekannt zu haben. Das Schöffengericht hatte
wegen übermäßiger Preisſteigerung in Verbindung mit Genuß-
mititelverfälſchung die Geldſtrafe auf 150 Mk. erhöht. Jnfolge
der Berufung des Angeklagten hatte ſich jetzt die Strafkammer
mit der Angelgenheit zu befaſſen, die zu einem Freiſpruch
kam. Das Gericht ging von der Annahem aus, daß 90 Pf. Ver-
kauf bei 70 Pf. Einkaufspreis unter den gegbenen Verhältniſſen
keinen übermwäßigen Gewinn darſtelle und daß im
übrigen der Angeklagte die minderwertige Beſchaffenheit der
Ware nicht gekannt habe. Es erhebt ſich nun die Frage: „Was
geſchieht mit dem Lieferanten und Erzeugern des famoſen
Sineol? Wenn ſie auch durch den Namen mitteilen, daß ihre
Tunke kein Oel enthält, ſo dürfen 70 Pf. doch ein zu hoher Preis
für nahezu eines Waſſer ſein.

Verurteilter Mörder.
Chemnitz, 13. Oktober. Jm Juli erregte die Ermor-

dung des Chemnitzer Bäckermeiſters Arno Kolbe großesAufſehen Dieſer war von dem 1899 in Piſchheim bei Roch-

litz geborenen Wirtſchaftsgehilfen Alfred Erwin Müller,
dem er Geld zur Beſorgung von markenfreiem Mehl einge-
händigt hatte, an einen abgelegenen Ort gelockt, dann mit
einem Beil erſchlagen, ſeiner Barſchaft beraubt und ver-
ſcharrt worden. Der jugendliche Mörder hatte ſich vor dem
Landgericht Chemnitz wegen Raubmordes zu verantworten
und wurde zu der höchſt zuläſſigen Geldſtrafe von 15 Jahren
Gefängnis verurteilt.

Durchfchnittspreiſe für Seife
Der Geſchäftsführer der Artur Waſſervogel G. m. b. H. war,

wie wir ſ. Zt. mitteilten, in der Berufungsinſtanz vom Kgl.
Landgericht III zu 1000 Mk. Geldſtrafe wegen Kriegswuchers
verurteilt worden, weil in einem ihrer Zweiggeſchäfte 1 Stück
Kernſeife angeblich um 10 Pf. zu teuer verkauft worden war.
Das Schöffengericht Charlottenburg hatte auf Freiſprechung er

kannt. Auf die gegen das Urteil der Stgfkammer eingelegte Reg
viſion hatte das Kammergericht den Standprt des Unterneha
mens, Waren gleicher Art zum einheitlichen Durchſchnittspreis
zu verkaufen, anerkannt und zur nochmaligen Entſcheidung an die
Vorinſtanz verwieſen. Die Staatsanwakiſchaft har jetzt die ges
gen das freiſprechende Urteil eingelegte Berufung zurückgezogen.

Der Zufammenſtoß auf ver UntergrundGahn,
bei dem am 8. Mai 2 Perſonen ſchwer und 35 leichter verletzt
worden ſind, unterlag geſtern bezüglich der Schuldfrage der Prü-
fung der Berliner 7. Strafkammer des Landgerichts J. Wegen
fahrläſſiger Transportgefährdung und Kör-perverletzung waren der Zugführer Wladislaus Jarecki aus
Charlottenburg und die Zugbegleiterin Hedwig Büſchel aus
Charlottenburg angeklagt. Am 8. Mai blieb auf der Strecke vor
dem Einfahrtsſignal des Bahnhofes Alexanderplatz ein Zug we
gen ſchadhafter Luftdruckbremſe liegen, und es entſtand eine Be
triebsſtörung. Das Ausfuhrſignal am Bahnhof Schönhauſer Tor
ſtand infolgedeſſen auf Halt. Jn ſolchen Fällen darf vorſchrifts-
mäßig das Signal erſt überfahren werden, wenn der Zug eine
Minute gehalten hat und vom Skationsbeamten eine beſondere
Erlaubnis zur Weiterfahrt gegeben wird. Wie weiter vor-
geſchrieben iſt, hat ſich dann die Zugbegleiterin ſofort in den Fa
rerſtand zu begeben und darauf zu achten, daß der Fahrer d
weiter vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln nicht überſchreitet.
Nach der Fahrdienſtvorſchrift- durfte der Zug an überſichtlichen
Stellen mit höchſtens 15 Kilometer Stundengeſchindigkeit und an
nicht überſichtlichen Strecken mit höchſtens 5 Kilometer Geſchwin-
digkeit ſo lange weiterfahren, bis zwei aufeinanderfolgende
Hauptſignale auf freie Fahrt ſtehen. Der Angeklagte Jareckf hat
nun dieſe Vorſchriften außer Acht gelaſſen. Der Angeklagten
Büſchel wurde zur Laſt gelegt, daß ſie zwar den Fahrerſtand be
reten, den Fahrer aber nicht von dem Einſchlagen dieſer zu

großen Geſchwindigkeit abgehalten habe. Der Staatsanwalt be
antragte gegen Jarecki 2 Monate, gegen die Büſchel 1 Monag
Gefängnis. Die Verteidigung machte für Jarecki geltend, daß en
an jenem Tage kränklich war und einen benommen Kopf hatteDie Angeklagte Büſchel habe geglaubt, ſich auf den lange Zexi

dienenden und als zuverläſſig beſtens beleumdeten Zugführer
verlaſſen zu können. Das Gericht verurteilte Jarecki zu 1 Mo
nat Gefängnis, die Angeklagte Büſchel zu 50 Mk. Geldſtrafe.

Eingeſandt.
Ein Rechtfertigung der Hausbeſitzer, ſpeziell der Mietshaus beſitze

Es ſind in der ketzten Zeit ſoviele Artikel erſchienen über die
Wohnungsnot der kinderreichen Familien. Der langen Rede kur-
zer Sinn dieſer Veröffentlichungen war, das Anſehen des Haus
beſitzers zu ſchmälern. Nun haben aber in vielen Städten vor4-
genommene Anfragen bei kinderreichen Müttern ergeben, daß
nicht immer, ja nur in den fſeltenſten Fällen, die Vermieter dis
Schuld tragen, ſondern die kinderloſen und kinderarmen Mieterdie ſogenannten „ruhigen Familien“, Sie können Kindergeſchrei
und andere nicht zu vermeidende Umſtände beim Vermieten an
zahlreiche Familien nicht vertragen und drohen dem Hausbeſitzer
mit Kündigung, wenn er ſolche Mieter nicht entfernt. Da nun
erwieſenermaßen die oben erwähnten „ruhigen Mieter“ größten-
teils den beſſeren Stände angehören, welche die größeren und
teueren Wohnungen inne haben, ſo iſt der Hausbeſitzer ſeiner
Exiſtenz wegen, oft gegen ſeine Geſinnung, gezwungen, die ge
wünſchten Maßnahmen auszuführen. R.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft.
Die Beunnaer Kohlenwerke

konnten jetzt auf ihr zehnjähriges Beſtehen zurückblicken. Aus
dieſem Anlaß v im Gaſthof Zätzſch eine kurze Feier deKnappenvereins Seitens des Bergwerkdirektors hen
wurden die ſeit Beſtehen der Werke hier tätigen Beamten un
Arbeiter (16) durch eine Anſprache, ſowie Ueberreichung von
Geſchenken (Pokale, goldene n, Kriegsanleiheſcheine) aus
gezeichnet.

Eröllwitzer Papierfabrik J.-G. in Halle.
Die Generalverſammlung, die im Hotel „Stadt Hama

burg“ ſtattfand, war von vier Aktionären, die ein Aktieng
kapital von 493 500 Mk. vertraten, beſucht. Der Vor
ſitzende, Geheimer Kommerzienrat Dr. Heinrich Le ha
mann, leitete die Verhandlungen ein, indem er dem ver
ſtorbenen Aufſichtsratsmitglieder Fabrikbeſitzer Lwowſki
einen herzlichen Nachruf widmete, wobei er die Verdienſte
des Verſtorbenen um das Aufblühen der Geſellſchaft mit
Nachdruck hervorhob. Das Rechnungswerk wurde ohne De
batte genehmigt und dem Aufſichtsrat und der Verwaltung
Entlaſtung erteilt. Die Dividende beträgt 16 Prozent, ſie
iſt zahlbar ab 1. Oktober. Neu wurde in den Aufſichtsrat
Herr Fabrikbeſitzer Paul Rabe in Halle gewählt; ſein Man-
dat läuft bis zur Generalverſammlung 1919.

Ammendorfex Pnapierfabrik A.G. in Radewell bei Halle.
Die Generalverſammlung im Hotel „Stadt Hamburg

leitete Kommerzienrat Bergmann aus Berlin. Es er
gab ſich eine Anweſenheit von 13 Aktionären, die ein Kapi-
kal von 703 000 Mark vertraten. Der Abſchluß wurde ohng
weſenltiche Erörterung einſtimmig genehmigt und die Divi«
dende auf 36 Prozent, zahlbar ab 13. Oktober, feſtgeſetzt.
Das ausſcheidende Auffſichtsratsmitglied. Kommerzienrat
Bergmann, wurde wiedergewählt. Ueber die Ausſichten
des neuen Geſchäftsjahres erklärte der Vorſitzende, noch
keine bindenden Mitteilungen machen zu können. Jn den
erſten Monaten habe die Fabrik nicht ungünſtig gearbeitet.

lauslisten zur
durch unsere gelbe Bestellkarte noch micht aufgegeben haben, bitten Wir
umgehend ihre Bestellung uns zugehen zu lassen.

Die Herren Gemeinde- und Gutsvorsteher, welche ihren Bedarf an

PerS0ohne es
u

Mersehurger
Tagehlatt (Kreishlath.
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Amlliche W Anzeigen.

Der Babiſchen Anilin- und Sodafabrik zu Ludwigshafen
m Rhein wird auf Grund des Geſetzes vom 11. Juni 1874
G. S. S. 321) hiermit das Recht verliehen, das in den Ge

markungen Leuna Ockendorf, Röſſen, Daspig, Cröllwitz
und im Gemeindebezirk Merſeburg, Kreis Merſeburg, bele-

ene, in dem beiliegenden Plan rot nmränderte Gelände
as zur Anlage eines Abraumplatzes für ihr Ammoniak-

werk Leuna bei Merſeburg erforderlich iſt, mit Ausnahme
der grün angelegten Grundſtücke, nötigenfalls im Wege der
Enteignung zu erwerben oder, ſoweit dies ausreicht, mit
einer dauernden Beſchränkung zu belaſten.

Berlin, den 26. September 1917.
Auf Grund Allerhöchſter Ermächtianng S. Maj. des Königs.

Das Staats miniſterium.
v. Breitenbach. Sydow. Drews.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 11. Oktober 1917.

Der Königliche Landrat
J.-Nr. 15267 L. J. B.: v Grone.

Bekanntmachung
Auf Srund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des

z 9 b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und des
Sefetzes vom 11. 12. 1915 betr. die Abänderung dieſes Ge
ſetzes wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verorönet:

Verboten iſt das Aufſtellen oder Verbreiten von leicht-
fertigen Behauptungen, Gerüchten, die geeignet ſind, Arbeits
kräfte zu beſtimmen, in kriegswirtſchaftlich wichtigen Be
trieben der Rüſtungsinduſtrie die Arbeit nicht aufzunehmen

oder übernommene Arbeit auch nur zeitweiſe nieder
zulegen

Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Ge
etze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis
is zu einem Jahre beſtraft. Liegen mildernde Umſtände

kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 erkannt
en.

Magdeburg, den 5. Oktober 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. A.K.

Frhr. von Lyncker,Seneral d. Jnfanterie a la suite d. Luftſchiffer-Bataill. Nr. 2.

Die
PropitzialLebensverſicherungs anſtalt Sachſen

hat auch für die 7. Kriegsanleihe die
Kriegsanleihe Verſicherung

wieder aufgenommen
Anzahlung

nur 10 Prozent der Zeichnungsſumme.
Abtragung des Reſtes- durch Verſicherungsbeiträge in 12

e Aushändigung der Stücke bei früherem Tode. So-
ortige Zeichnung der vollen Summe durch die Anſtalt.

Auskunft erteilen
die Anſtalt, Merſeburg, Landeshaus, die
ſtädtiſche Sparkaſſe und die Kreisſparkaſſe,
Kreiskommiſſar Wolf, Lindenſtr. 18, Haupt
kommiſſar Lohrengel, Bürgergarten 9 ſowie

die Ortskymmiſſare der Anſtalt.

e

Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg.

Die Stücke zu
100, 200 und 500 Mark

6. Kriegsanleihe
können bei uns gegen Vorlage der ausgeſtellten Quit-
tungen oder der Sparkaſſenbücher, aus welchen die Be-
träge abgebucht worden ſind, in Empfang genommen
werden.

Merſeburg, den 4. Oktober 1917.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
J. V. v. Grone.

bietet mündelſichere Kapitalanlage mit unein-
geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),

Einlagen zu 31 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Er
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

verzinſt

zahlt

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansnenbanes
im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg

e

Winter-
Theater Saiſon

Kgl. Solbad Dürrenberg
Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn.
Theaterſaal zum Kronprinzen.

Beſitzer: G. Müller.
Sonntag, den 14 Oktober 1917,

abends */,8 Uhr.
Einmalige Aufführung Karl

v. Holteis berühmtes Werk
Lorbeerbaumu. Bettelſtah
Volksſchauſpiel in 4 Akten von

Karl v. Holtei.
Spielleiter: Oswald Klawe.

„Unübertroffener
durchſchlagender Erfolg.

Vorverkauf: Kaufh. Strümpel
u. Zigarrengeſchäft Uhlemann.
Sperrſitz 1.45 .4, 1. PI. 1,10

2. Platz 9.70
(Abends erhöhte Preiſe)

Nachmittags 3 Uhr:
Volks- u. Jugendvorstellung.

„Der Zauberſchwan.“
Märchen- Luſtſpiel von Frau

Direltor Clara Klawe.
Preiſe für Erwachſene: Sperr-
ſitz 0.76, 1. Pl. 0.60, 2. PI. 0.40,

3. PI. 0.30 .4.
Für Kinder: Sperrſitz 0.40,

1. Pl. O 30, 2. Pl. 0.20, 3. PI. O. 15.4

Es ladet freundlichſt ein:
Hochachtend

Ernſt Klaweu. Sohn, Dir.
Jn Vorbereitung:

„Dr. Martin Luthe
Feſtſpiel- Aufführung zur

„Reformationsfeier.“

Friecmann &Co.
Bankhaus

Halle a/S. Poststrasse 2.

Anmeldungen auf die

siebente 5 i ge
Kriegsanleihe

nehmen wir kostenfrei
entgegen.

Brledigung sämtlich. bank-
gesohättl. Angelegenheiten.

3 jeden Poſtenfuttermöhren ten
geſucht.

Paul Otto, Halle a. S.
Königſtraße 71. Tel. 3329.

Kaufe jeden Poſten

Futterrüben

bis zu 50 Zentner.
Wilh. Allrit, Merſeburg

Amtshäuſer 17.

e

Pferd
Aitevzum Schlachten

kauft

Felix Möbius
Roßzſchlächterei,

Tieter Keller Nr. l.
Fernsprecher 583.

Kaufe
ganze Nachlasse,

federbetten, Möbel
und dergleichen.

i. Apoelt,
GOelgrabe 7.

Khrliches, sauberes
Müdehen

9als Aufwartung

für den ganzen Tag, oder
Dienstmädehen mit einig.
Kochkenntniſſen, welche zu
Hauſe wohnen kann, bei voll
ſtändiger Verpflegung zum 1.
November geſucht.

Kleine Ritterſtraße 11.

I

Geſlügelzüchter.

Sonntag, den
a 14. d. Mts. 3 Uhrnachmittags, im „Neuen

Schützenhauſe“:
Beſprechung der neneſten
Tagesfragen und Bewer-
tung von Zuchtgeflügel.

Der Vorstancd,.

Stenographen Verein
„Stolze“.

(Sinſgungssystem Stolze- Schrey).
Der nächſte

Unterrichtskurſus
Erlernung unſerer Kurzſchrift
beginnt

Mantag, den 15. Oktober,
abends 7 Ubr,

im Vereinslokal „Bergſchlöß-
chen“ in der Unteraltenburg
Nr. 22.

Anmeldungen bei Beginn
des Unterricht.

Der Verein erteilt auch
Unterricht

im Maſchinenſchreiben.
Anmeldungen hierzuwerden

jederzeit bei Frau Thiele, Kl.
Ritterſtraße 9, entgegenge-
nommen.

Der Vorſtand.
SOhne Seifenkarte!?
Z 2 Origin.Kart, 12 Stücke 5

Dr. Beihmanns 2
Vaselin-Ioilettenstücke,

ſchäumen und duften,
hervorragend für Hautpflege.

Nachn. inkl. Verp. 5.50 Mk.
Verſandgeſchäft Starke,

W'iesdortf b. Oöbin a. R.

Schlacht-
pferde

v kaufe jeder Zeit
S und zahle fürgutgenährte fette Pferde bis

1500 Mark.
Notſchlachten werden ſofort

mit Transportwagen abgeholt.
Bei Zuweiſung von Schlacht
pferden zahle hohe Proviſion.

Naundorf,
Roßſchlächterei

mit elektr. Motor-Betrieb
Oelgrube 5 Telef. 436.

g Pferde,
paſſend für Landwirte, auch
einzeln zu verkaufen.

Paul Otto, Halle a. S.,
Köniaſtraße 71.

für Damen und Herren zur

Dr. Blümel, „Hale
Facharzt für Iunge, Hals, Nase,

hält, auf Vrlaub, Sprechstunde von heute bis 30. Oxtoben
wochentaos 10--11 und 2-—-3 Vhr,

Zeichnungen
auf die

VII. Kriegsanleihe
nehmen wir vormittags von 9-—1 Uhr bis zum

18. Oktober d. I8,
unentgeltlich entgegen.

Zur leiohteren Besohaffung der dazu nötigen Zah-
lungsmittel sind wir bereit, Vereinsmitgliedern aut dig
gezeiohneten Kriegsanleihen unter günstigen Bedingungen
Kredit zu gewähren.

Vorschuss-Verein zu Mersehurg.

G. G. m. b. H.

Hädecke.W. Hartung Ortmann,
9qcqccx--

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente vei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort veginnende gleichbleivende Kente für Männer

veim Eintrittsalter ſJahre]): 60 55 60 65 70 75
jährlich der Einlage: 7,248 8,244 9,612 III 496 4, 106 120
vei längerem Aufschub d. Rentenzahlungen wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1916: 124 Millionen Mark.

Tarife und nähere Auskunft durch: Frau Wwe. H.
Witte, geb. Steekner in Merseburg, Markt 13.

Städtiſche Sparkaſſe, Merſeburg.

Krifegeanmleihe.
Ausgabe von Anteilscheinen zu 5, 10 und 50 Mark.

Die Anteilbeträge werden vom 1. Oktober 1917 ab bis
zum Ablauf des Jahres, in welchem Friedensſchluß erfolgt,
mit 5 Prozent verzinſt und nach Friedensſchluß zurückge-
zahlt, in driugenden Fällen auch frühes.

Zeichnungen werden bis
Donnerstag, den 18. Oktober d. Jrs., mittags 1 Uhr
entgegengenommen.

Merſeburg, den 25. September 1917.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen
Thiele. Stadtrat.

Sparkaſſe.

Pfeffer
ganz und gemahlen,

Neugewürz
ganz und gemahlen,

III
und Nelken

empfiehlt

Emil Weidling
Obere Breiteſtr. 19.

Fernruf 469. Fernruf 469.
Plötzlicher Verſetzung halber

ſt die
J

erste tageWeisse Mauer 14 ſofort zu
vermieten und zu beziehen.
Preis 1000 Mk. Gas-, elektr.
Licht u. Badeeinrichtung vor-
handen. Zu erfragen
W'eisse Haner 12. part.

Stellmachermeiſter, ander
weitig beſchäftigt, ſucht zum
1. April 1918

größere Wohnung
mit Werkſtatt

oder dazu ſich eignende Stal-
lungen, um ſein Werkzeug
unterzubringen. Offerten unt.
„Stellmachermeiſter“ erbitte in
die Expedition dieſer Zeitung.

Fahrräder

Sprech-Apparate

Schallplatten

nur gegen Abgabe der alten.
Nur beste deutsche Fabrikate,

Auch jetzt am Lager.

de
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Taschenlampen
Batterien o Feuerzeuge.

—2

Grössto Auswahl

in DBrsatzteilen.
Kaufe alte zerbhroche ne e

Schallplatten. d S
Eigene eReparaturwoerkstatt.

Niedrige Preise!

Max Schneicler, Herseburg
Mechanikermeister. Schmalestraße 14.

Reelle Bedienung!

Heirats-Geſuch.
Junger Landwirt (Kriegs-

invalide), Ende 20er Jahre,
mit Eltern allein, ſucht die
Bekanntſchaft einer jungen
Dame zwiſchen 20--28 Jahren
(junge Witwe nicht ausge-
ſchloſſen) mit Vermögen zwecks
Heirat. Strengſte Verſchwie-
genheit Ehrenſache. Ernſtge-
meinte Offerten mit Bild unt.
G. A. 249 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes erbeten.

Verbrennungs Särge
aus Moetall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von O. Scholz W w-

Merseburg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34
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